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Wie ſich polniſcher
Freitag, 20. Januar 1928

Unerhörter Wahlterror in Oberſchleſien
Deutſche Wähler werden einfach nicht in die Wahlliſten eingetragen
Hineintragen von Politik in Kirche und Schule Deutſche eihnachts-

lieder in polniſche Kampfgeſänge umgewandelt
Berlin, 20. Januar.

Wahlkampf in Oſtoberſchleſien! Das bedeutet ſtets eine be-
ſonders rege Tätigkeit der Aufſtändiſchenverbände und der zahl-
ſoſen Organiſationen, die ähn ichen Prinzipien huldigen und ähn-
lich ſtrupellos vorgehen, das bedeutet Verſchärfung des politiſchen
Terrors und neue Gefahr für Eigentum, Freiheit und Leben der
deutſchen Bürger Oſtoberſchieſiens. Der Wahlkampf hat auch dies
mal mit Methoden eingeſetzt, die die vollſte Aufmerkſamkeit des
Deutſchen Volksbundes und aller Deutſchen verlangen, wenn ſie
nicht von vornherein den Terroriſierungen der Polen unterliegen
und bei den Wahlen in den Nachteil geraten wollen. Ein eigenes
Kapitel iſt die Aufſtellung der Wahlliſten. Hier wird aus allen
Teilen des Landes geklagt, daß die Liſten mangelhaft ſeien, d. h.,
daß Tauſende deutſcher Währer einfach von Seiten der Behörden

ühergangen und in die Liſten nicht eingetragen werden,
um die Zahl der deutſchen Stimmen zu vermindern. Ob ſich das
dann nach weſteuropäiſchen Begriffen „freie und unbeeinflußte
Vahlen“ nennen kann, braucht an dieſer Stelle nicht unterſucht
zu werden. Die Warſchauer Machthaber rühmen ſich ja aber
ſtets, daß die Deutſchen Oberſchleſiens volle Freiheit genießen.
dabei wird allerdings verſchwiegen, daß die Aufftändiſchen

ſammenſetzen, nicht nur der Duiduny, ſondern ſogar der Förderung
durch die Wojewodſchaft ſich erfreuen. Sie gehen ja auch bei den
Wahlkommiſſionen ein und aus, ſie beeinfluſſen zu einem großen
Teil das geſamte Leben Oſtoberſchleſiens. Daß von deutſcher Seite
gar nicht genug laut und eindringlich gegen derartige Machina-
ſonen proteſtiert werden kann, die in Verfolg des bekannten

Poloniſierungsprogramms
der Wojewodſchaft angewandt werden, iſt klar. Die deutſche
Vahlgemeinſchaft hat ſich denn auch veranlaßt geſehen, bei der
Kreiswahlkommiſſion in Kattowitz und bei den zuſtändigen Stellen
in Varſchau vorſtellig zu werden. Der Erfolg dieſer Schritte
bleibt allerdings abzuwarten. Nach den Erfahrungen der Vergangenheit hat ja Polen ſtets auf das loyale Verhalten der Be

hörden gegenüber den Deutſchen hingewieſen; allerdings hatdann die Praxis aber immer das Gegenteil ergeben.

Durch dieſe Wahltaktik der Polen wird ihre Zuſammenarbeit
mit den Deutſchen, auch wenn dieſe noch ſo guten Willens ſind, im
Keim erſtickt. Ein Bild davon, wie Polen den Wahlkampf be
treibt, bieten die Verſuche, die Politik auch

in Kirche und Schule
en. So hat das oberſchleſiſche Deutſchtum von ſeinen

kolniſchen Beherrſchern ein Weihnachtsgeſchenk beſonderer Art er
halten. Die Kattowitzer Zeitung „Polſka Zachodnia“ brachte kürz
lich einige Weihnachtslieder, aus denen man unter möglichſter An
S 1 die urſprünglichen Texte politiſche Kampfgeſänge ge-
macht hatte. Wendungen wie „Auf zu den Wahlen, wir wollen
den Deutſchen erſchlagen“ uſw. kommen da vor; und das bekannte

Weihnachtslied „Stille Nacht“ iſt in einer Weiſe umgearbeitet
worden, deren Wiedergabe nicht mehr m glich iſt. Dieſe „Lieder“
werden von den Nolen aber euch geſungen, und zeigen nur zu
deutlich, was wir von den ganzen Verſöhnungs-Schalmeien des
Raubſtaates Polen eigentlich zu halten haben.

Polniſcher Wahlterror
in Oberſchleſien

Man will 20 000 Deutſchen ihr Wahlrecht rauben.

Telegraphiſche Meidung.)
Kattowitz, 20. Januar.

Die Zahl der Einſprüche gegen die Wählerliſte wegen An-
zweiflung der polniſchen Staatsangehörigkeit beläuft ſich nach
vorläufiger Feſtſtellung auf rund 29000 deutſche Wahlberechtigte.
Die Annahme der Einſprüche durch die Wahlkommiſſion und die
Streichung der deutſchen Wahlberechtigten aus den Wahlliſten
iſt nach den Beſtimmungen des Wahlgeſetzes völlig zu Unrecht er
folgt. Von der deutſchen Wahlgemeinſchaft iſt gegen dieſes Ver-
fahren Proteſt eingeleg* worden.
nehmen, daß von den polniſchen Behörden in allen Fällen dieſem
Proteſt ſtattgegeben wird.

Außerdem verſucht man von polniſcher Seite die deutſchen
Wähler in Oſt-Oberſchleſien durch Drohbriefe einzuſchüchtern, die
von einem ſchwarzen Komitee verſandt worden ſind, und in denen
die deutſchen Wähler gewarnt werden, für die deutſche Liſte zu
ſtimmen. Dieſer Drohbrief iſt zu Tauſenden, beſonders in
Myslowitz, aber auch in anderen Orten verſandt und verteilt
worden.

Oſtpreußen oder Polen?
Ein Hilferuf der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer.

Telegraphiſche Weldung
Königsberg i. Pr., 20. Januar.

Die heute in Königsberg tagende Vollverſammlung der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen nahm zu den
deutſch polniſchen Handelsvertragsver handlungen einſtimmig
folgende Entſchließung an:

„Mit ernſter Sorge verfolgt die oſtpreußiſche Landwirtſchaft
den Fortgang der deutſch- polniſchen Handelsvertragsverhandln,
gen und lehnt Kompromiſſe auf Koſten der oſtpreußiſchen Land
wirtſchaft mit aller Entſchiedenheit ab. Da 84 Prozent des oſt
preußiſchen Schweinebeſtandes und 75 Prozent der oſtpreußiſchen
Kartoffelproduktion ſich in bäuerlichem und Arbeiterbeſitz be
finden, handelt es ſich hierbei um Lebensfragen des oſtdeutſchen
Kleinbeſitzes. Die Vollverſammlung der Landwirtſchaftskammer
erwartet mit aller Beſtimmtheit eine Löſung, die der anerkannten
Problemſtellung Oſtpreußen oder Polen“ in vollem Umfange
gerecht wird.“

Das Echo zu Groeners Ernennung
Die Deutſchnationalen und der neue Reichswehrminiſter

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 20. Januar.

Nach Schluß der Vollſitzung des Reichstages trat die deutſch
nationale Fraktion zu einer Ausſprache über die durch die

nung des Reichswehrminiſters Groener geſchaffene Lage
nmen. In ihrer Fraktionsſitzung kamen noch einmal ſehrdeutlich die Bedenken heraus, die die Deutſchnationale Partei gegen

den General a. D. Groener hat und die in der Stellung Groeners
zur Revolution ſowie in ſeiner Handlungsweiſe bei der Auflöſung
e alten Heeres ihren Grund haben. Dieſe Bedenken ſind dem
x rn Reichspräſidenten auch rechtzeitig vorgetragen worden. Nach
m der Reichspräſident aber Herrn Groener zum Reichswehr-

miniſter ernannt hat, wobei er der Anſicht Ausdruck gab, daß
aoeners militäriſche Qualitäten Garantie genug für ſeine Amts
hrung ſeien, beugt ſich die Deutſchnationale Volkspartei, getreu
rem Führerprinzip und getreu ihrer Anſchauung von der Not

wendigkeit einer Stärkung der Stellung des oberſten Reichs
mten. Die geäußerten Bedenken wären zurückgeſtellt, auch

wim ſie natürlich nicht beſeitigt ſind, und die Deutſchnationale
lei wird ehrlich die Schaffung eines guten Arbeitsverhältniſſes

m neuen Reichswehrminiſter anſtreben. Die Beſorgnis,
Herr Groener ſich politiſch im Reichskabinett in einem Sinne

tigen könnte, der den Abſichten der Regierungsparteien zuwider
äuft, ſcheinen ebenfalls unbegründet zu ſein, da man wohl dafür
Sthe getrogen hat. daß der Reichswehrminiſter als Fachminiſter
ſich nicht in politiſche Entſcheidungen einmiſcht. Die Fraktions-

ſitzung der Deutſchnationalen hat dieſen ihren Standpunkt in einer
Entſchließung niedergelegt.

Berliner Preſſeſtimmen
Berlin, 20. Januar.

Zu Groeners Ernennung zum Reichswehrminiſter hält die
„Kreuzzeitung“ ihre Bedenken aufrecht, da ſie auch heute
noch nicht Groeners Vergangenheit vergeſſen könne. Die
„Deutſche Tageszeitung'“ ſtellt feſt, daß die von der
Volkspartei wie auch von anderer Seite gegen den General gel-
tend gemachten Bedenken im weſentlichen durch die perſönliche
Fühlungnahme zwiſchen Hindenburg, Groener und den Fraktions-
führern beſeitigt worden ſind. Die „Börſenzeitung“ be-
merkt, daß ſich der Reichspräſident bei der Neubeſetzung des
Wehrminiſterpoſtens von der Erwägung habe leiten laſſen, daß
der neue Mann eine Perſönlichkeit ſein müſſe, die der Reichs-
wehrpolitik die innere Kontinuität der Aera Geßler ſichere. Es
beſtehe die begründete Hoffnung, daß Groener Dur r Ver
trauen nicht enttäuſchen werde. Nach der „D. A. Z.“ jſt der
neue Wehrminiſter zwar bei allen Parteien auf menſchliche
Sympathien geſtoßen, aber zunächſt auch auf gewiſſe politiſche
Widerſtände. Dies könne aber auch als ein günſtiges Vorzeichen
dafür angeſehen werden, daß Groeners Amtstätigkeit die Reichs
wehr auch weiterhin von Politiſierungsbeſtrebungen fernhalten

werde.

„Verſöhnungswille“ answirkt!

Es ift allerdings kaum anzu
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Wer erneuert?
Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Tricebe, iſt die Länder

konferenz zuſammengetreten, hat ſie reden laſſen für und wider,
beſchloß ſie eine Reſolution und zwei Ausſchüſſe und tat im
Grunde nichts. Die Kritik der geſamten Berliner Preſſe,
ſonſt ſehr wenig einig in ihren Stämmen, war fich geſtern einig
in der Feſtſtellung dieſes Nichts. Darf man gar zwiſchen den
Zeilen leſen, ſo blieb das Endurteil recht peinlich. Viel Aufwand
ward vergeblich vertan; ein Glück, daß alles wieder auseinander
gelaufen iſt. Zwar ſind die Herrſchaſten faſt noch alle in Berlin,
konferieren und ſchreiben, reden und geſtikulieren, aber nicht Tiſ
der hiſtoriſche Bismarckſaal wird zu untauglichen Zwecken miß-
braucht, ſondern die Herren gingen an die Urſtätten ihres
Ruhmes zurück, an die Tränkſtätte ihrer nicht ſchlechten Stellun

en, nämlich zum Reichstage. Da fließt unſer Menſchlich-
zarlamentariſches immer wieder zurück; oh es nun heißt Reichs-

regierung, Länderkabinette oder großtönend: Länderkonferenz!
Es ſind ja ſtets und ſtändig dieſelben Leute, die einmal ſo oder
ſo heißen. Reichstagsabgeordnete, Miniſter, Delegationsgenoſſen
in Genf, geheime Miſſionare in Paris, Länderkonferenzler und
dergleichen. Nur ein Hindenburg thront ruhig über den Ge-
wäſſern des Parlamentarismus. Seine Stellung zu ſtärken, iſt
nicht nötig, weil er ſich ſelbſt Schutz und Würde nſt.

Unſere parlamentariſchen Erneuer, handelnd und redend ſtets
ineinander, haben wenigſtens eingeſehen, daß das Reich noch
immer erſtrangig im zerklüfteten Vaterlande iſt. Das dünkt uns
ein großer Schritt zur Beſſerung, wenn's nicht nur ein Beſchluß
wäre, über den ſich jeder BVohfottbrief eines ſozialdemokratiſchen
Miniſterpräſidenten Preußens leicht hinwegſetzen könnte. Mag
der deutſche Reichsnnenminiſter einmal Reichsgewalt gegen
Preußen etwa gebrauchen wollen und anwenden müſſen wobei
wir nicht gleich an Bürgerkrieg denken ſo wäre eins gegen
hundert zu wekten, daß eine Durchführung niemals ſpruchreif
würde. Nicht aus Gründen der Verfaſſung oder des Rechtes, die
beide ja geſichert ſein könnten, ſondern aus der einfachen Tat-
ſache heraus, daß die Parteien in ihren Koalitionen ja Akte
Entſcheidung ſaällen. Der Reichsinnenminiſter iſt nicht ſich ſelbſt,
wohl aber für einen Teil des Reichskabinetts, wiederum den
Partien, verantwortlich. Haben wir als Reichsinnenminiſter eine
Perſönlichkeit, ſo kann ſie ſich entweder durchſetzen oder Dinge
verhindern, die nicht erſprießlich erſcheinen, kann ſogar erneuern.
Jm vorliegenden Falle hätte ſich Herr von Keudell vielleicht um
die Länderkonferenz inniger kümmern dürfen, da ſie gewiſſer-
maßen in ſein Reſſort ſchlug. Daß es nicht geſchah, offenbart
nicht etwa, wie die Linkspreſſe glaubhaft zu machen verſucht, die
wankende Poſition Keudells, ſondern weit richtiger, wie platonſſch
die Reichsregierung die Sache wertete. Sie beſchränkte ſich ja nur
ouf ein paar Höflichkeitsworte am Anfang und Ende der Tagung,
und der Verfaſſungsminiſter v. Keudell hat nur wieder ſeine
trockene Ehrlichkeit offenbart, indem er Verhandlungen aktiv vor
dem Publikum fernblieb, die heute von der ganzen deutſche Preſſe
als ſehr problematiſch eingeſchätzt werden. Es gibt auch Be-
kenntniſſe, die durch ihre Schweigſamkeit wirken.

Frage alſo zum Schluß: Wer erneuert denn nun, da doch
erneuert werden muß? Parker Gilbert ſteht mit dem Stock
hinter der Türe und dann haben wir endlich unſeren Markt im
Auslande zu bedenken, weil unſere Handelsbilanz leider re-ht
paſſiv iſt. Denn wer kauft von einem Deutſchland, das in ſeiner
Erzeugung ſo teuer iſt und in ſeiner Perwaltung und Ueber-
politiſierung dem Auslande gewiß ſehr lächerlich erſcheint? Weil
nämlich zunächſt die Teuerung von unſerem wirtſchaftsunklugen
Parlamentarismus herkommt und dann der deutſche Ruhm in

unſerer innen- und außenpolitiſchen Torheiten nicht gerade
ände von Lobliedern füllt. Kamele und Efel ſind auch gute

Arbeitstiere, aber ihr ſonſtiger Ruf iſt wenig auszeichnend. Jn
v Zukunft wollen wir nicht nur arbeiten, ſondern wieder de
itzen.

Wer erneuert? Nicht die Länderkonferengz, keine zweckloſen
Tagungen, wo die Teilnehmer dauernd aneinander vorbeireden,
ber das deutſche Volk ſelbſt in unermüdlicher, nie verſagender

rbeit.
e ulnfnhl lc.a„hpd/n.r

Die Schamloſigkeit der roten Hetze
In Zeelhem bei Haſſelt wurde vor kurzer Zeit ein Sechzehn

jähriger von einem Achtjährigen, wie in der Preſſe zu leſen ſtand,
ermordet. Die „Wiener Arbeiter-Zeitung“, das führende ſozial
demokratiſche Blatt DentſchOeſterreichs, verſah dieſe Nachricht
mit der Ueberſchrift „Stahlhelm-Nachwuchs“ ung ſchreibt dazu:
„Die Bluttaten unter der nationaliſtiſch verſeuchten deutſchen
Jugend häufen ſich in auffallender Weiſe.“ Das Wiener ſozial
demokratiſche Avendblatt „Der Abend“, gab der Nachricht den
Titel „Hakenkreuz am Stahlhelm, ſchwarz-weiß-rotes Band“ und
kommentiert: „Das iſt das Lied, das jener Teil der deutſchen
Jugend ſingt, der planmäßig zu Mord und Schandtaten erzogen
wird. Einer dieſer hoffnungevollen Sprößlinge“ uſw.

Dazu ſei bemerkt, daß Haſſelt die Hauptſtadt der belgiſchen
Provinz Limburg iſt, daß das Wolffſche Telegrapheubüro, das die
Meldung über den Mord brachte, das Wort „Stahlhelm“ über
haupt nicht nannte, und daß es dem Phantaſie-Reichtum der
Wiener Sozialdemokratie zuzurechnen iſt, wenn ſie Velgiec zu
Mitgliedern des Stahlhelms machen!
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Berlin Millionen-Defizit
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 20. Januar.
Welche erfreulichen Zuſtände in der Berliner Kommnnal-

wirtſchaft herrſchen, das kann man aus dem Bericht über die
geſtrigen mehrſtündigen Verhandlungen des Magiſtrats mit den
Bürgermeiſtern der Bezirke erſehen, die den Haushalt 1928 in
zweiten Leſungen verabſchiedeten. Die Vertreter der Bezirke hatten
dabei Gelegenheit, über die ungeheueren Abſtriche zu klagen, die
überall vorgenommen worden ſind, und die auf zahlreichen Ge
bieten z. B. Straßen und Brückenbauten, Schulbauten, Kranken-
anſtalten und Sozialhygiene vielfach die Grenze des Tragbaren
überſchritten. Trotz aller dieſer Einſchränkungen überſteigen die
Ausgaben die Einnahmen noch um rund 50 Millionen Reichsmark,
deren Deckung man natürlich in einer Erhöhung der ſtädtiſchen
Steuern oder Tarife ſieht. Der Magiſtrat hat nun beſchloſſen, den
Haushalt mit dem beſtehenden Fehlbetrag von 50 Millionen der
Ztadtverordnetenverſammlung vorzulegen und die Entſcheidung über
Steuererhöhungen erſt zu beantragen, nachdem ſich die endgültige
Geſtaltung des Finanzausgleichs für 1928 überſehen läßt.

Die Kieler Munitionsangelegenheit
Kiel, 20. Januar.

Die im Kieler Freihafen beſchlagnahmte Munitionsſendung
beſteht, wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, ausſchließlich aus
Gewehrpatronen. Die Munition iſt auf Veranlaſſung der Behörden
aus den 17 Güterwagen in einen Leichter geladen worden, wo ſie
nis zur endgültigen Klärung des Falles verwahrt wird.

Staatsanwaltſchaftsrat Bohmeyer, der mit der Unterſuchung
der Angelegenheit beauftragt iſt, hat ſich mit einem Kieler Kriminal
oberinſpektor nach Halle bzw. Torgau zur weiteren Unterſuchung
begeben, da die Ladung bekanntlich aus Süptitz bei Torgau ſtammt
und wahrſcheinlich in Halle umgeladen worden iſt. Dr. Bohmeyer
wird bei ſeinen Recherchen von Beamten ſowohl der Berliner als
auch der Hallenſer Kriminalpolizei unterſtützt.

Etatdebatte
Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.

Berlin, 20. Januar.
Der frühere Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Adolf

Wermuth, erzählt in ſeinen Memoiren ſehr nett, wie er es bei
ſeiner Jungfernrede im Reichstag fertig bekommen hat, die Ab-
geordneten dazu zu bringen, der trockenen Einführungsrede zum
Reichshaushaltsplan zuzuhören. Heute iſt dazu gar kein Kunſt-
griff mehr nötig; ein gut beſetztes Haus lauſcht den Worten, mit
denen Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler die Etatberatung für das
neue Jahr einleitet. Allgemeine Aufmerkſamkeit, wenig
Zwiſchenrufe, eine nüchterne Sitzung, die keine Veranlaſſung zu
Lärm und Erregung bietet. Um das Rednerpult haben ſi ein
paar Abgeordnete aus allen Parteien e rart die ſich die
wichtigſten Zahlen für ihre eigenen Reden oder für die Beratun-
gen der Budgetkommiſſion notieren wollen. Sonſt erinnert nichts
an einen „großen Tag'“.

Aufmerkſam wird man erſt, als die Rednerliſte an den
Wandtafeln erſcheint. Da der Name Severing obenauf
Seit undenklichen Zeiten hat er nicht mehr im Reichstag ge
ſprochen, ſo daß man beinah vergeſſen hat, daß er zu den Mit-

des hohen Hauſes gehört. Alſo Severing! Seine
Beſtellung zum Wortführer iſt der deutlichſte Beweis, daß die
Debatte hoch politiſch wird, denn ſonſt hätten die Sozial
demokraten ihre Finanzfachmänner Herz, Hilferding oder Keil
vorgeſchickt, nicht aber einen ausgeſprochenen Politiker. Jhr Bei-ſriet hat aber Nachahmung gefunden. Auch die Deutſchnationalen

werden ſich nicht durch Oberfohren oder Gericke, ſondern durch
Wallraf und in der zweiten Garnitur durch den Freiherrn
von Freytag-Loringhoven vertreten laſſen, ebenſo ſpricht für die
Demokraten nicht Fiſcher, ſondern der Parteiführer Koch ſelbſt.
Ganz ruhig wird es alſo nicht abgehen. Schon munkelt man, daß
der Reichskanzler im Verlauf der Debatte zu längeren Aus-
führungen das Wort nehmen wird. SeiSeine eigene Partei iſt dem
Beiſpiel der anderen gefolgt und hat ihren Fraktionsführer
von Guérard zum Redner beſtimmt, während di ſcin Vor
partei als einzige ihren Finanzkenner, Dr. Cremer, vor-
ſchicken wird. Die nächſten Reichstagsſitzungen werden alſo recht
lebhaft werden.

Nach den Verhandlungen, die am Donnerstag im
in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie im Reichsarbeitsminiſterium
ergebnislos abgebrochen worden ſind, hat jetzt der Verband mittel-
deutſcher Metallinduſtrieller beim Reichsarbeitsminiſter die Ver
bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs beantragt.

cFreiheitsſtrafen für die Wettiner
Landfriedensbrecher beantragt

Der Staatsanwalt hält 14 Angeklagte für überführt
Halle, 20. Januar.

Schon in den frühen Morgenſtunden herrſchte vor dem Land-
gericht ein großer Andrang, ſo daß viele, die der Verhand
lung beiwohnen wollten, wieder umkehren mußten, Auch heute
war wieder ein ſtarkes Polizeigufgebot zur Stelle, um etwaige
Störungen im Keime zu erſticken. Als dann die Verhandlung er
öffnet wurde, war der Schwurgerichtsſaal bis auf den letzten Platz
gefüllt.

Gegen Mittag konnte die Beweis aufnahme geſchloſſen
werden. Staatsanwalt Parey erhielt nun das Wort zu ſeinem
Plaidoyer: Die Angeklagten haben in dieſem Prozeß immer be
tont, daß ſie unſchuldig ſind, aber wir haben ſchon mehrmals
darauf hingewieſen, daß ſie doch nicht die unſchuldigen Lämmer
ſind, als die ſie ſich hinſtellen. Der Staatsanwalt beſtätigt dies
und betont immer wieder, daß der Schuß, den Hermann Neu-
gebohren abgegeben hat, eigentlich gar nicht der Anlaß zu dem
wüſten Hauſen der Kommuniſten geweſen iſt. Der Ablauf der
Ereigniſſe liege ſchon vorher und habe bereits um 12 Uhr ange
fangen, als die Ueberfälle einſetzten. Der Schuß ſei nur eine Not-
folge der voraufgegangenen Taten geweſen. Hermann Neu-
gebohren durfte ſcharf ſchießen, denn es lag der Fall vor, wo ein
Menſch bedroht war. Jm Rechtsſinne war der klare Fall der
Notwehr gegeben, und daß der Bruder Hermann Neugebohrens
bedroht war, liegt auf der Hand. Die Kommuniſten hätten den
jungen Menſchen ſo zugerichtet, daß er noch um 6 Uhr morgens
bewußtlos war.

Daß die Kommuniſten etwas vorhatten, geht auch aus ihren
Aeußerungen hervor. Sie brüllten durch die Nacht „Los, los, los,
die Straße abriegeln“ und „Los, wir wollen die Bude ſtürmen!“
Wie bedrohlich die ganze Lage in Wettin geweſen iſt, kann man
auch daraus erſehen, daß die Polizei faſt machtlos war. Land-
jägermeiſter Knopf wurde umringt und erhielt einen Stoß
vor die Bruſt. Erſt ein Piſtolenſchuß befreite ihn aus ſeiner
bedrängten Lage und der Polizeibeamte Weinholz wurde
von dem Kommuniſten im Neugebohrenſchen Hauſe die Treppe

Die Gewerkſchaften für Wohnungs-
zwangs wirtſchaft

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 20. Januar.

Die falſchen Auslegungen der J über die Behand-
lung des Mieterſchutzgeſetzes beginnen bereits Früchte zu tragen.
Die freigewerkſchaftlichen Spitzenverbände, der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine Freie Angeſtellten
Bund und der Allgemeine Deutſche Beamtenbund haben, wie wir
hören, jetzt dem Reichsarbeitsminiſter eine Eingabe zugehen
laſſen, in der ſie zu einer Denkſchrift über die Wohnungsnot und
ihre Bekämpfung Stellung nehmen. Sie erkennen an, daß die
Denkſchrift mit ihren zahlreichen Anlagen über die noch ſehr
unterſchiedlich beurteilte Lage im Wohnungsweſen eingehend
informiert iſt. Sie fordern jedoch, daß der Mieterſchutz zur
erhalten bleibe und die Rückkehr zur freien Wirtſchaft im Woh
nungsweſen überhaupt abzulehnen ſei.

Zwangsmaß nahmen der Preußenkaſſe
Ka. Berlin, 20. Januar.

Jn kraſſem Gegenſatz zu den grotzzngigen Verſprechungen
des vreußiſchen Landwirtſchaftsminiſters Dr. Steiger ſteht die
Tatſache, daß die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaft bis Ende des
Monats Anwendung von Zwangsmaßnahmen gegen die Land
wirte verlangt, die ihre Kredite an die Genoſſenſchaft nicht zu
rückzahlen können. Heute, wo ein Notruf nach dem anderen aus
den Kreiſen der Landwirtſchaft ertönt, liegt es auf der Hand,
daß es unmöglich iſt, in der jetzigen Zeit die Kredite zu
rückzuzahlen, ohne zahlreiche Exiſtenzen zu vernichten. Die Zu-
rücknahme der angeordneten Zwangsmaßnahmen ſowie die wei-
tere Stundung der Kredite ſollte eine Selbſtverſtändlichkeit ſein,
und hoffentlich wird die preußiſche Regierung auf eine ent-
ſprechende Anfrage der Landtagsfraktion der Deutſchnationalen
Volkspartei das Verſprechen abgeben, unverzüglich auf die

heruntergedrängt. Die Beamten wurden alſo von der M
ehindert, Amtshandlungen vorzunehmen; ſie wurden ſog
ich angegriffen.

Daß Landfriedensbruch vorliege, bedürfe gar keiner Er
örterung, ebenſo Aufruhr, beides verbunden mit ſchwerem Hanz.
friedensbruch. Die Führer hatten ſich ſchuldig gemacht, weil j.
die tobende Menge draußen ſtehen ließen und nicht das Gerin
taten, ſie zurückzuhalten, ſondern ihre Ziele ſchließlich zu der
eigenen machten.

Der Staatsanwalt ſtellte dann folgende Strafanträge:
Maurerpolier Karl Ru ſt als Rädelsführer 1 Jahr 3 Mongh

Gefängnis,
Arbeiter Paul Poetſch 6 Monate Gefängnis,
Arbeiter Max Wilsdorf 9 Monate Gefängnis,
Arbeiter Paul Mloczek 10 Monate Gefängnis.
Glasſchleifer Johann Beck, 1 Jahr 3 Monate Gefängnit,
Schneider Max Ohmann, als Abteilungsleiter 7 Monat

Gefängnis,

Dreher Kurt Berlin, 1 Jahr Gefängnis,
Bauarbeiter Hermann Büttner, 8 Monate Gefängni,,
Bauarbeiter Walter Käſebier, 1 Jahr 3 Monate Ke,

fängnis,
Dachdecker Hermann Körner, 6 Monate Gefängnis,
Bergarbeiter Paul Vieweg, 1 Jahr Gefängnis,
Steinmetz Wilhelm Juskowski, 1 Jahr Gefängnis
Arbeiter Albert Recknagel, 6 Monate Gefängnis,
Bauarbeiter Erich Vogt, 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, weil

auf ihn die ganzen Vorfälle zurückzuführen ſind.
Der Bauarbeiter Götter und der Berichterſtatter Walte

TDroppen s werden freigeſprochen.

Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe im erwähnten Sinne ein
zuwirken.

Das veränderte „junge Deutſchland
Die ſchon in Berlin mancher Kritik ausgeſetzte Ausſtellun

„Das junge Deutſchland“ iſt, nachdem ſie auf Reiſen geſchie
wurde, durchaus nicht beſſer geworden. Jm Gegenteil! J
Leipzig, wo die Ausſtellung augenblicklich weilt, fehlt viel wert
volles Material, auch wenn die Leipziger Stellen ſich mit kunſt
gewerblichen Arbeiten alle Mühe gegeben haben. Die in Verlin
gerade noch verhinderte Gruppierung der Jugendbünde in
Sozialiſten, Katholiken, Evangeliſche und „Sonſtige“ iſt in Leipzi
wieder aufgetaucht und die Sozialiſten herrſchen vor. Was ſollen
auf einer Jugendſchau die rieſigen Schlagworte: „Proletarier aller
Länder, vereinigt euch!“, „Nie wieder Krieg!“ oder die entſprechende

Literatur Was ſoll auf dieſer Ausſtellung eine ſolch gemein
Hetze, wie ſie in den Bildern eines kriegsverletzten Jnduſtrie-
arbeiters und des deutſchen Kronprinzen beim Tennisſpiel mit der
gemeinſamen Unterſchrift „Schwerſtarbeiter“
kommt?! Sind der Leitung die Zügel entglitten, oder iſt das u
eine Verbeugung vor dem roten Sachſen? Werden deshalb auh
die ſächſiſchen Volkshochſchulen als „proletariſche“ Bildungsſtätten
charakteriſiert? Kennt die rote Kinderlandbewegung kein beſſere
Motto als das Wort Streik? Die Berliner Leitung des Reich
ausſchuſſes iſt durch die Verſendung der Ausſtellung ins Reich der
Verantwortung keineswegs enthoben. Die Mittel für das Werk
wurden zu einem erheblichen Teil aus Stastsmitteln beſchafft und
ſo hat die Oeffentlichkeit ein Jntereſſe daran, daß hinter dem ge
meinnützigen Zweck nicht parteipolitiſche Propaganda verborgen
wird.

Deutſch- Oeſterreich und ſein Volk
Vortrag von Geheimrat Anton in der Fichte- Geſellſchaft.

Geſtern veranſtaltete die Fichte- Geſellſchaft im Auditorium
Maximum der Univerſität ihren erſten diesjährigen Vorkrags-
abend, dem in den kommenden Semeſtern eine Reihe weiterer
Vorträge folgen werden. Als Redner war Geheimrat Anton
gewonnen, deſſen Ausführungen von großem Verſtändnis und
Heimatliebe getragen wurden.

Von jeher hat es eine Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich gegeben, die in der ganzen Welt bekannt und
fühlbar geworden iſt. Der durch den Krieg am ſchwerſten ge
troffene und am meiſten geſchädigte Staat wurde durch die Nach
kriegszeit am tiefſten von allen feindlichen Ländern erniedrigt
und am ſchwerſten mißhandelt. Angewieſew auf die primitivſten
Mittel und die Bedürfnisloſigkeit ſeiner Bewohner, war er beſtrebt,
von neuem aufzubauen und vor allem den Anſchluß an das
Bruderland Deutſchland mit allen Kräften durchzuſetzen, einer
Abſicht, der die feindlichen Länder ſich jedoch mit allen Mitteln
entgegenſetzten. Dennoch wurde der Beweis erbracht, daß ein
ſtarker Volkswille, der in ernſter, i Arbeit das Ziel erſtrebt,
die Vereinigung mit Deutſchland herbeizuführen, vorhanden iſt.
Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit beider Länder iſt im ganzen
öſterreichiſchen Volke, bis auf einige kleine Ausnahmen, rege und
lebendig. Ueber alle Parteizerſplitterung hinweg beherrſcht dieſer
Gedanke alle Schichten des Volkes.

Es iſt gerade in den Jahren 1918—20 deutlich hervorgetreten,
welche Abſichten den Siegerſtagaten vorſchwebten, als ſie in das
Land eindrangen und weite Teile okkupierten. So beſtand vor
allem die Abſicht, Oeſterreich vielſprachig zu machen und in ſeinem
Zuſammenhang zu zerreißen, ſo daß ſich von ſelbſt eine Auf-
teilung ergeben mußte. DeutſchBöhmen, der beſte Beſtandteil des
Landes, ſoll abgetrennt werden. Es iſt bekannt, daß gerade in
Böhmen verſchiedene deutſche Stämme ſich vereinigen, ſo im
Norden und Nordweſten der fränkiſche Stamm, der ſich weit aus-
breitete und deſſen Anſiedlung von Sachſen aus bis in die
jüngſte Zeit anhielt. Jm Oſten waren es die Schleſier, und ebenſoerden die Tiroler oft bezeichnet als die Norddeutſchen der Alpen-

länder. Sie ſind ein letzter Reſt der keltiſchen und der ſlawiſchen
Stämme; hier hat ſich ja gerade das deutſche Leben zum großen
Teile abgeſpielt. Weiter zeigt die Steiermark urdeutſches
Gepräge, wenn auch freilich im Süden eine Zerſplifterung vor
handen war. Namentlich am Weißen See ſiedelte ſich an den
r die evangeliſch-deutſche Bevölkerung an, die faſt ron dem

utterlande nach und nach vergeſſen worden iſt. Die Bewohner
aller dieſer Länder hat ihre Menſchwerdung alle in deutſcher
Sprache erfahren und halten mit unverbrüchlicher Treue daranch s war daher begreiflich, daß die Nationalverſammlung be-
chloß, Deutſch Oeſterreich mit Deutſchland zu einem Ganzen zu

vereinen. Kleinwächter hat es unternommen, zu unterſuchen, wie
weit ſich der öſterreichiſche Typus von den Stämmen des

Deutſchen Reiches abhebt. Das Reſultat war, daß ſich der Oeſter
reicher nicht weſentlich und grundlegend vom deutſchen Stammes-
angehörigen unterſcheidet und ihm gut wie gleichgeſtellt werden
darf. Als Einſpruch gegen eine Vereinigung wurde angeführt,
daß der Baugeſchmack Oeſterreichs ſich grundlegend von dem des
Deutſchen Reiches unterſcheidet. Es muß jedoch geſagt werden,
daß auch in unſerem Vaterlande der Stil dauernd gewechſelt hatund fortwährenden Wandlungen unterworfen war, e daß lieſe

faſt einzige Argument gegen eine Vereinigung beider Länder als
zu ſchwach und haltlos zurückgewieſen werden muß.

Vielleicht iſt es richtig, daß der Oeſterreicher weniger gründ-
lich und ſyſtematiſch arbeitet und daß Wirtſchaft und Organi-
ſationen nicht die Beſtrebungen haben, wie bei uns, umſo mehr
zeichnet er ſich durch Urſprünglichkeit und Echtheit in allen ſeinen
Aeußerungen aus und es iſt hervorzuheben, daß er über ein aus-
geprägtes und überall hervordringendes Gefühl verfügt, das
nirgends im Deutſchen wiedergefunden wird. Es beſteht weiter
kein Zweifel, daß gerade in jüngſter Zeit die religiöſe Bewegung
wieder an Macht und Wert gewinnt und mehr als früher das
Handeln der Menſchen beſtimmt. Es iſt ferner zu beachten, daß
der Gedanke der Hervorhebung beſonders Befähigter zum Wohle
der Geſamtheit noch immer gering iſt. Dieſe bleiben in ihren
kleinen abgelegenen Landorken und ſcheuen die weiten, un
bekannten Wege nach den belebteren Zentren der Wirtſchaft.Trotzdem iſt der Gedankenaustauſch unter ihnen reger und l
anzutreffen, ſo beſonders auf dem Gebiete der Kunſt und hier

wieder vor allem in der Muſik. Ganze Ortſchaften finden ſich
im Winter zuſammen, um ſich gemeinſam der Pflege derſelben
hinzugeben. Die Handelsbeziehungen mit Oeſterreich ſind relativ
ſt und es beſtehl die Hoffnung, daß gerade die gemeinſchaft-
liche Arbeit hier von weſentlichem Vorteil ſein wird. Es gibt
hier noch jahrhundertelange kulturelle und erſprießliche Arbeit
und alle Stände ſollten mitwirken, die Mittel ausfindig zu machen
und den Weg zu erſinnen, wie unſeren Stammesgenoſſen am
beſten und vorteilhafteſten Unterſtützung und Hilfe gebracht
werden kann.

Der Vortragende brachte ſodann eine Reihe Lichtbilder zu
Geſicht, die die überwältigenden Schönheiten und landſchaftlichen

Reize des Landes deutlich darlegten. G.

Zwei unterm Himmelszelt
C.-T. Lichtſpiele am Riebeckplatz.

Ein Film, der alles für ſich hat: gute Darſteller, zum Schau
platz den ſonnigen Süden und einen intereſſanten Stoff, der leider
wegen ſeiner Vielſeitigkeit dazu führen mußte, die ausgezeichneten
Vilder teilweiſe etwas zu kurz erſcheinen zu laſſen. Verworrene
Geſchicke werden aufgerollt, leicht ſkizzenhaft gegeichnet, Schickſals-
fäden laufen nebeneinander her, verwirren und verknoten ſich und
ſtreben wieder auseinander.

Eine weite Welt liegt zwiſchen zwei Menſchen, die von einer
höheren Macht geleitet aufeinander zugehen. Er leidet in Amerile
unter den Launen einer verwöhnten u ſie lebt in Deutſch
land bei ihren Eltern, deren Ehe auf Lügen aufgebaut iſt. Brutal
Erkenntnis treibt ſie aus dem Vaterhaus in die weite Welt die
Ermordung ſeiner Frau durch einen unſchuldig Schuldigen führt
ihn in die Fremde und, nennen wir es Zufall, Schickſal oder Co
führt ſie in Nizza zuſammen. Daneben tauchen Menſchen auf
die irgendwie eine Beziehung zu ihnen haben. Der Eintänzer
der die Amerikanerin, die ihn verfolgt und reizt, exwürgt und all
Sträfling verſchickt wird, ſeine Braut, die ihm trotz allem treu
bleibt; ein unglückliches Spielerehepaar in Monte Carlo; der alle
Vater des Amerikaners, den es nach ſeinem Vaterland r
zurückzieht. Jean Angelo, Margarete Schlegel, Ernſt
Deutſch ſeien aus der Fülle der Schauſpieler, die alle am rechten
Platz ſind, ihrer vorzüglichen, eleganten Spielweiſe wegen be
ſonders genannt. Und dann vor allem die wundervollen Natir
aufnahmen, die ſchon beim bloßen Schauen die Wärme des Süden

ſpüren laſſen! B.
Die Spielerin

Schauburg.
In die lockende Atmoſphäre des Südens führt dieſer Fin

in die Spielſäle des Kaſinos von Monte Carlo, dem Stelldihn
der Globetrotter aus aller Herren Länder. Fiebernd hängen de

die im Roulettekeſſel m
unglückbringenden

Augen an der kleinen weißen Augel

n oder dem grünen Tableau, w
kreiſenden, glückverheißen
nimmt; nervös taſten die Hände s
die Baccaratkarten lautlos fallen. Glückſelige und verzweif
Geſichter, Eleganz und Scheineleganz, Jugend neben Alter
das iſt das Bild der gliternden Säle. Im Hintergrund abet
hämmern die Takte der Jazgzband, zu denen tangfrohe Paar
einherſchreiten, und ganz fern ſchlägt das Meer im er
Rhythmus an die Küſte. Jn dieſem Milieu ſpielt die Geſch
von der kleinen Bürgerstochter, die von ihrem Liebſten, der
Vater ihres Kindes, verlaſſen wurde, weil ſeine Spielleidenſ
ihn ruinierte und er ſeine zerrütteten Finanzen r eine inheirat ſanieren will. Jn einem Kampf mit W
Fortunaga verſucht ſie, das einer Glück an ſich zu foſſen
ſie das Zweckloſe ihres Veginnens erkennt und dem ebler
Freunde die Hand zum Lebensbunde reicht. Südliche in
vermittelt der Film zwar nicht, aber er gibt feſſelnde Aue
aus dem eigenartigen Zauber dieſer Welt und warnend er
ſich die Stimme, das launiſche Glück pie Arie ufer
Agnes Eſterhazy iſt das Bürgerkind, ſchlicht, rü rend,
großen, ſehnſüchtigen Augen, Harrh Liedtke iſt der dFreunt
des Spielers, der als kluger Beobachter durch die Säle wande
ſtill, verhalten, ein wenig reſigniert. Es iſt ein ſeh un

haltenden Film. V.
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Handelsnachrichten
die Handelskammer Halle über das Jahr 1927

Präſident Bankherr Curt Steckner zur Lage der deutſchen Wirtſchaft
Dr. H. Halle, 19. Januar 1928.

die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
eute nachmittag eine Geſamtſitzung ab, in der nach der
b rung der neugewählten Mitglieder eine Aenderung der

nung beſchloſſen wurde; die Aenderung ſieht haupt-
daß die Mitglieder des Vorſtandes den Präſidenten,

deſer verhindert iſt, als Vizepräſidenten vertreten ſie
baren mit dem Präſidenten und unter ſich ihre Amts

vankherr Curt Steckner wurde darauf einſtimmig
De zum Präſidenten der Kammer gewählt. Jn den Vor-

wurde Kaufmann W. Werther neugewählt, während
rigen Mitglieder wiedergewählt wurden. Nachdem dann
de öffentliche Anſtellung und Vereidigung von Sach-
zrdigen erledigt wurde, nahm

präſident Bankherr Curt Steckner
Vort zu einem Rückblick auf das Jahr 1927 und führte dazu

endes aus:e Jahr 1927, über das ich üblicherweiſe Jhnen heute einen
n Bericht geben ſoll, iſt in freundlicherer Art zum Abſchluß
S men, as wir wohl alle erwartet haben, und es iſt in faſt

zweigen der Wirtſchaft eine Steigerung der Produk-
nund der Umſätze zu verzeichnen geweſen, obwohl die
ehewirtſchaftlichen Umſtellungen ſich noch nicht voll haben aus
ten können. Die Beſſerung der Konjunkturverhältniſſe, die ſchon

der zweiten Hälfte des Jahres 10926 eingetreten war, hielt
e oder weniger während des Verlaufs des ganzen verfloſſenen

res an; ſie ermöglichte, wie ich ſchon bei unſerer Herbſttagung
führte, die Zurückführung der Arbeitsloſenzahl auf ein
mum und führte damit zu einer ſtarken Erhöhung der
ländiſchen Kaufkraft. Jn unſerem Bezirke hatten wir
den Aufſtellungen der 7 Arbeitsämter an unterſtützten Er
beloſen im Januar 1926: 13 784, im Oktober 1926: 10 106, im
nar 1927: 13 510, im Oktober 1927: 890. Freilich erhöhte ſich
en Ende des Jahres die Zahl der Erwerbsloſen.
Die Velebung der Wirtſchaft im vorigen Jahre läßt ſich m. E.

z dadurch erkennen, daß die Erträge der Reichsumſatzſtener
Januar bis November eine Erhöhung um rund 20 Prozent
igt haben, eine Belebung, die weit über die Vorkriegsjahre

msgeht.

Aus dieſen Feſtſtellungen läßt ſich nun noch nicht das Er
z ziehen: „Dex Wirtſchaft geht es gus“; denn nicht immer
t eine lebendige Wirtſchaft eine erfolgreiche zu ſein, alſo
ichen Reinertrag zu erzielen. Umſatz und Verdienſt iſt nicht

ſelbe.

Es ergibt ſich die Frage, ob die Verdienſte ſich im gleichen
rhältnis gehoben haben, oder ob ein weſentlicher Rückgang, wie

vielen Seiten behauptet wird, eingetreten ſei Es wird hier
vielfach mit dem neuen Schlagwort „Mengenkonjunk-
r“ gearbeitet, was bedeuten ſoll daß zwar einzelne Jnduſtrie-
eige der Menge nach ausreichend beſchäftigt ſeien, daß aber
dabei erzielten Gewinnergebniſſe mit der erhöhten Produktion

t in Einklang ſich befänden.
Allgemein ſind deshalb wieder die Klagen über die z u
hen Steuern und Abgaben, zu deren Ermäßigung
trotz aller Verſprechungen im abgelaufenen Jahr (ich er
re nur an das Steuervereinheitlichungsgeſetz) nicht gekommen
ſind die Forderungen nach Verringerung der Ausgaben
öffentlichen Haushalte, ſind die dringenden Hin

eiſe auf eine vernünftige Sozialpolitik, die
ht durch vorbehaltloſe Erfüllung der bekannten Waſhingtoner
chlüſſe aus politiſchen Erwägungen heraus Achtſtundentag
die noch immer im Geſundungsprozeß befindliche Wirtſchaft
eder weit zurückwirft, ſind die Klagen über die aus der be
ſten Wiriſchaft hergsleizeten Lohnforderungen, die
fach durch das Schlichterweſen Unterſtützung gefunden haben.

Hand in Hand mit der günſtigen Konjunkturentwicklung war
erwarten, daß die Zinsſätze am Kapitalmarkt ſich

der ſteigern würden. Wenn dieſe ſich auch ſeit der Stabiliſie-
ng allmählich geſenkt und infolge der Stockung des Jahres
W ſich den Sätzen anderer Länder ſtark genähert und ihren
ikgang in den Beginn des verfloſſenen Jahres hinein fort-
eht hatten, ſo trat im Februar bereits eine Umkehr in das
genteil ein und in raſcher Folge ſtiegen die Sätze dauernd bis

Beendigung des verfloſſenen Jahres. Der Reichsbankdiskont,
am 11. Januar auf 5 Prozent herabgeſetzt war, wurde am
Juni, meiner Anſicht nach vielleicht etwas zu ſpät, auf 6 Proz.

höht und am 4. Oktober folgte eine weitere Erhöhung auf
Prozent. Trotzdem dieſe Diskontdifferenz des Reichsbankſatzes
r Prozent Ende 1926 mit Ende 1927 verglichen betrug,

r die wirkliche Diskontdifferenz mindeſtens mit 2 Prozent an
ſehen. Jm Hypothekenkreditgeſchäft, bei dem man Ende 1926
t einem Zinsſatz von höchſtens 8 Prozent rechnen durfte, ſtieg
Satz Ende 1927 auf ſogar 11 Prozent, zu welchem Preiſe auch

r mit großer Mühe Hypothekenkredit zu erlangen war; die
iederbelebung des Baumarktes iſt damit für das laufende Jahr
S. doch recht in Frage geſtellt. Es muß auch hier darauf hin
wieſen werden, daß die Herausgabe einer öproz. Reichsanleihe

n Betrage von nicht weniger als einer halben Milliarde Mark
Inlande als ein erheblicher Mißgriff ſeitens des Reiches be
ihnet werden muß.

ine weitere ſchwere Einbuße erlitt der Kapitalmarkt durch
e bekannten Maßnahmen an der Berliner Börſe
m Nai, die der ſtellenweiſe allerdings ſtark übereilten Auf-
ärtsbewegung der Effektenkurſe mit einem nicht weniger über
irzten Kursſturz Halt gebot. Die Anſichten darüber, ob ſich
t die an ſich berechtigte Herabſetzung des Kursniveaus auf
ne weniger rigoroſe Art hätte herbeiführen laſſen, ſind geteilt.
9 neige der Anſicht derjenigen zu, die glauben, daß mit wenigeraloniſchen Mitteln ſich vielleicht dasſelbe hätte erreichen laſſen.

wo der ſtarken Kreditanſpannung hat ſich die Spartätig
eit, die ich ſchon im vorjährigen Bericht als günſtig bezeichnen
unte, 1927 weiterhin erfreulich entwickelt. Jch habe ſchon im

prbſt ausgeführt, daß nach meinem Dafürhalten die deutſche
Artſchaft bei der geringen Neubildung von Kapital auf Her
innahme langfriſtiger Auslandsdarlehen an-
wieſen iſt, ſoweit und ſolange wir nicht unſeren Export über
n Import hinaus zu ſteigern in der Lage ſind. Obwohl der

eſſioſaldo ſich für das abgelaufene Jahr auf etwa 8,3 Milliarden

t gegenüber einem kleinen Aktivſaldo im Vorjahr, iſt die
eigerung der Ausfuhr doch eine ganz erfreuliche ge

n. Sie iſt im Monatsdurchſchnitt nach dem Elfmonatsergebnis
f Millionen gegen 818 Millionen in 1926 und 733 in 1925

eſtiegen. Der Export war im ganzen mit 1034 Milliarden um
ind 38 Milliarden höher als im erſten Jahre nach der Stabili
ung und beinahe 58 Milliarde höher als im Jahre 1926 und

Geſtehungskoſten kaum oder nur underheblich angezogen

erreichte damit zum erſten Male den Stand von 1918, wobei
nicht zu überſehen iſt, daß das Jahr 1913 ein Spitzenjahr war.

Die hohen Ziffern der Lebensmitteleinfuhr, die für die
ſtarke Paſſivität der Handelsbilanz in der Hauptſache ver-
antwortlich ſind, beweiſen, daß Maßnahmen zur Stärkung
und Sicherung der eigenen land wirtſchaftlichen Erzeugung

unbedingt notwendig ſind.
Die zwiſchen Ein und Ausfuhrzahlen klaffende Lücke wird

ſich nicht/ leicht beſeitigen laſſen, um ſo weniger, als, wie ich ſchon
ausführte, wir vor der Hand noch ſtarker Kapitaleinfuhr bedürfen,
deren betriebs wirtſchaftliche Verwendung ſich nicht ſo ſchnell aus
wirken kann; vielleicht hat auch die innerdeutſche Wirtſchafts
konjunktur dieſe Paſſivität des Außenhandels dadurch begünſtigr,
daß die Einfuhrzölle und die darauf aufgebauten Kartell-
preiſe für das Preisniveau im Jnnern den Anreiz boten, die
internationalen Märkte weniger zu bearbeiten. Dieſe Kartell
preiſe im Jnnern haben es teilweiſe bewirkt, eine größere Preis-
ſteigerung hintenanzuhalten; der Großhandelsindex ſtieg nämlich
vom Januar bis November nur von 135,9 auf 140,1 und der
Lebenshaltungsindex von 144,6 auf 150,6, wobei darauf hinzu
weiſen iſt, daß der Herbſt ſtets eine gewiſſe Preisſteigerung vor-
übergehend mit ſich bringt.

Wenn auch auf einzelnen Gebieten vielleicht eine etwas
größere Teuerung eingetreten ſein mag, ſo iſt doch feſtzuſtellen,
daß die Verkaufspreiſe der Rohſtoffinduſtrie trotz n der

ben
und daß beiſpielsweiſe eine Heraufſetzung der Kohlenpreiſe im
mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Bezirk trotz der nicht unweſent-
lichen Lohnſteigerung vom Reichswirtſchaftsminiſter immer
wieder abgelehnt worden iſt. Daß

die Wirtſchaft mit überhohen Steuern belaſtet
iſt, haben auch die Regierungsſtellen zugegeben. Leider aber ſind
die verſprochenen oder abſolut notwendigen Erleichterungen auch
im Jahre 1927 nicht eingetreten. Unter den übrigen Laſten fallen
als beſonders produktionsverteuernd die ſozialen Be
laſtungen, direkt und indirekt, ins Gewicht. Die Arbeitszeit
notverordnung, welche die Annahme freiwilliger Mehrarbeit des
Arbeitnehmers dem Arbeitgeber unter Strafe verbietet und die
Ueberſtundenbezahlung auch für die Angeſtellten einführte, iſt
vom wirtſchaftlichen Standpunkte für unſer verarmtes Volk völlig
zunberſtändlich. Die Einführung der Arbeitsloſenver-
ſicherung am 1. Oktober v. J. dürfte das wichtigſte Greignis
auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſein. Hoffentlich iſt ſie geeignet, die
bisher wirtſchaftlichen Zweckmäßigkeiten und wirklich ſozialer
Handlung völlig zuwiderlaufende Erwerbsloſenfürſorge in Bahnen
zu leiten, die der Volkswirtſchaft arbeitswillige Kräfte zuführt.
Es konnte bei der Einſtellung der gewerkſchaftlichen Kreiſe
natürlich nicht ausbleiben, daß die fortſchreitende Geſchäftsbelebung
Anlaß gab, vielerorts Lohnerhöhungen zu fordern. Jch
habe bereits eingangs geſagt, daß das lebhaftere Geſchäft noch
nicht gleichbedeutend iſt mit großem Erfolg, d. h. Ertrag. Dieſer
gehört aber dazu, um Lohnerhöhungen zu rechtfertigen, ſofern
nicht wiederum die Produktionskoſten geſteigert und ſomit die
Wettbewerbsfähigkeit, vor allem auf dem Weltmarkt, verringert
werden ſoll. dieſem Geſichtspunkt weder durch das
Schlichtungsweſen noch durch den Reichsarbeitsminiſter die volle
Würdigung geworden. Daß ſich das auch in unſerem Bezirk aus-
gewirkt hat, haben wir beim Streik im Braunkohlenbergbau er
fahren.

Das vergangene Jahr brachte uns gegen ſeinen Schluß die
lang erwartete Erhöhung der Beamtenbeſoldung,
gegen deren Berechtigung an ſich Einwendungen nicht zu erheben
ſind, denn, wie ich ſchon im Herbſte ſagte, handelt es ſich bei ihr
nur um eine Nachholung deſſen, was die im freien Arbeitsver
hältnis Stehenden bereits an Lohnerhöhung erreicht hatten.
Jmmerhin bringt ſie aber dem Reichshaushaltsplan für 1928
eine neue Belaſtung von 320 Millionen. Hierzu tritt die Steige-
rung der Reparationslaſten um rund 400 Millionen, ein Mehr
an Steuerüberweiſungen von 325 Millionen. Nach einer Schätzung
des Oberregierungsrates Adamek, die wohl als zutreffend an
genommen werden, darf, ſteht die deutſche Wirtſchaft unter einem
Ausgabendruck von 12—-183 Milliarden in Reich, Ländern
und Gemeinden, zu denen die Jnduſtriebelaſtung mit 300 Mil
lionen gegen 275 in 1927, die Eiſenbahnverzinſung mit 660 gegen
605 Millionen in 1927 und eine ſoziale Belaſtung von rund
4 Milliarden tritt, ſo daß die Geſamtbelaſtung 17-—18 Milliarden
beträgt.

Veranſchlagt man die Geſamtwerterzeugung der deut
ſchen Wirtſchaft auf vielleicht 60 Milliarden, ſo ergibt ſich
eine Belaſtung von nicht viel weniger als des Arbeits-
produkts, eine Belaſtung, die unbedingt nach Reform

und Sparmaßnahmen ruft.

Es iſt deshalb nur zu natürlich, wenn in der Sorge um die
Erhaltung der eben in Gang gekommenen Wirtſchaft und in dem
Bemühen, dieſe Wirtſchaft im Jntereſſe des dem Feindbund vor
pflichteten Reiches rentabel zu machen, keine Bemühungen unker-
bleiben, die Hinderniſſe zu ergründen und zu beſeitigen Die
überhohen und ſtetig wachſenden Steuern und ſonſtigen Laſten
werden nicht zuletzt bedingt durch unſere zu teueren öffentlichen
Haushalte. Die Rufe nach deren Verbilligung und die Vorſchläge
zur Verwaltungsreform waren deshalb lauter denn je
Trotzdem wurden in der Frage der Verwaltungsreform auch im
abgelaufenen Jahre praktiſche Beſchlüſſſſe noch nicht gefaßt
Jmmerhin iſt aber dieſe Angelegenheit dank beſonders auch der
Tätigkeit der Verwaltung unſerer Provinz Sachſen
und des Wirtſchafts verbandes Mitteldeunutſch-
land ſo kräftig zum Gegenſtand öffentlicher Erörterung ge
worden, daß man meinen ſollte, die verantwortlichen und maß-
gebenden Stellen würden ſich nun alsbaldigen Schritten zur
praktiſchen Verwirklichung der Forderungen kaum noch entziehen
können.

Die Handelsverträge, die Ende 1926 und bis Spät-
herbſt 1927 abgeſchloſſen wurden und in Kraft getreten ſind, haben
zu einer merklichen Erhöhung der Ausfuhr, in unſerem Bezirk
wenigſtens, nichts beigetragen. Jn unſerem Bezirk haben in
gleicher Weiſe wie in anderen Bezirken in Fortſetzung der im
Vorjahr 1926 durch den engliſchen Kohlenarbeiterſtreik ver
urſachten Produktionsſteigerung der Schlüſſelinduſtrien bei
uns die Braunkohle auch die Produktionsmittelinduſtrien ſowie
die Konſuminduſtrien und demzufolge auch Groß und Einzel-
handel ein Geſchäftsbelebung erfahren. Aus den Jnduſtrie-
aruppen, über die wir dem Handelsminiſter monatlich berichte
haben, iſt im Bergbau das Jahr 10927 charakteriſiert durch den
Oktoberſtreik, deſſen Bedeutung nicht nach ſeiner einwöchigen
Dauer, ſondern nach den zum Streik führenden Gründen be

meſſen wurde. Die Streikurſache lag in dem Umſtande, daß der
Bergbau vom Reichsarbeitsminiſter mit höheren Löhnen und ver-
kürzten Arbeitszeiten belaſtet wurde, ohne daß dafür ein Aus-
gleich im Kohlenpreis vom Reichswirtſchaftsminiſter zugeſtanden
wurde. Ein beſonders geſpanntes Verhältnis zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer habe nicht die Urſache zum Streik ge-
geben. Das Produktionsergebnis des Jahres 1927 iſt durch dyn
Streik äußerlich nicht beeinflußt worden, vielmehr ſind Förder-
und Herſtellungsziffern gegen das Vorjahr geſtiegen. Die
Rationaliſierung im Braunkohlenbergbau befindet ſich in vollem
Fluß. Die chemiſche Jnduſtrie hat das ganze Jahr über
einen guten Auftragseingang und demzufolge befriedigenden Be-
ſchäftigungsgrad berichtet, der zuweilen eine Heranziehung von
auswärtigen Arbeitskräften notwendig machte. Die Arbeiter-
löhne wurden im April um 9 Prozent, die Handwerkerlöhne um
13,6 Prozent erhöht.

Einen erheblichen Rückgang haben Geſchäftsaufſichten
und Konkurſe in unſerem Bezirk erfahren. Wenn ich im
vergangenen Jahre 87 eröffnete Geſchäftsaufſichten nannte, ſo
ſind es 1927 nur 26 geweſen, Konkurſe verzeichneten wir 1926:
196, ſie ſind im Jahre 1927 auf 94 zurückgegangen.

So iſt der Rückblick, den ich Jhnen heute gegeben habe, im
ganzen als ein nicht unerfreulicher für das abgelaufene Jahr
zu bezeichnen.

Schwierig iſt die Frage über die Ausſichten des laufenden
Jahres zu beantworten. Wenn auch eine leichte Abnahme
der Aufträge in einzelnen Zweigen der Wirtſchaft nicht
zu verkennen iſt, ſo iſt von einem Rückgang der Konjunk-
tur im Augenblick m. E. noch nicht zu ſprechen. Sollte
die Stagnation der Konjunkturverhältniſſe in den uns
benachbarten Ländern weiter anhalten, ſo iſt zu be
fürchten, daß wir von dieſer Stagnation mit ergriffen
werden. Sollte dagegen eine Belebung in dieſen Ländern
eintreten, ſo glaube ich, daß man mit einer weiteren
günſtigen Entwicklung unſerer Konjnunkturverhältniſſe

rechnen kann.

Hoffen wir, daß das letztere eintritt und daß wir damit einen
weiteren Schritt zur Wiederherſtellung unſerer Wirtſchaftsver
hältniſſe und damit zum Aufbau unſeres geliebten Vaterlandes
tun.“

Nach dieſem Rückblick auf das Jahr 1927 ſprach der Syndikus
der Kammer, Dr. Pfahl, über „Die geſetzlichen Grundlagen
und Aufgaben der Jnduſtrie- und Handelskammer“. Jn einer
ſich anſchließenden Ausſprache betonte Generaldirektor Hein-
hol d von der Mansfeld A.G. die Notwendigkeit, daß ſich die
Kammer auch mit der Frage der Geſtaltung einer wirtſchaftlichen
Einheit Mitteldeutſchlands ſowie der Verwaltungsreform befaſſe.
Er ging u. a. auch auf die Entſchließung der Magdeburger
Handelskammer ein, in welcher hervorgehoben wird, daß Magde-
burg nicht immer die dieſer Stadt gebührende Berückſichtigung er
fahren habe. Dazu bemerkte der Redner. daß wir der Magde-
burgiſchen Kirchturmpolitik nicht eine Halleſche Kirchturmpolitik
entgegenſetzen ſollten. Jmmerhin aber müſſe betont werden, daß
Magdeburg ſich mit dem aufſtrebenden Halle nicht meſſen könne

Die Schriftleitung), und die Handelskammer Halle ſolle ſich
deshalb einmal ernſtlich mit dieſen Problemen befaſſen.

Hierauf erſtattete Herr Werther Bericht über die Zu
ſammenſetzung der Ausſchüſſe und die Wahl der Vertreter der
Kammer in anderen Körperſchaften, ſowie über die Aufſtellung
der Sachverſtändigenliſte und Schiedsrichterliſte, die Wahl der
Vorſitzenden des Schiedsgerichts und der Mitglieder des Ehren-
gerichts der Börſe. Mit kurzen Schlußworten des Kammerpräſi-
denten wurde die öffentliche Geſamtſitzung geſchloſſen.

Vom Mitteldeutſchen Kalibergbau
Durch ſcharfe Rationaliſierung iſt es dem Kali-

bergbau gelungen, trotz ſchwieriger Verhältniſſe ſeine Förderung
zu ſteigern. Nach heftigen Kämpfen iſt die Zahl der im Be-
triebe befindlichen ſelbſtändigen Werke von 196 im Jahre 1928
auf 12 im Jahre 1926 geſunken, die Förderung von 10 998 730
Doppelzentner im Jahre 1926 auf 12 339 000 Doppelzentner 1927
geſtiegen, von denen 64 Prozent im Jnland verbraucht und
36 Prozent exportiert ſind. Der Preis betrug im abgelaufenen
Jahre durchſchnittlich 15,50 M. für den Doppelzentner gegenüber
17.07 M. im Jahre 1913, liegt alſo erheblich unter dem Vor-
kriegspreis. Von dem Jnlandsverbrauch entfallen 90 Prozent
auf die deutſche Landwirtſchaft, während die reſtlichen
10 Prozent für induſtrielle Zwecke Verwendung finden. Jnter-
eſſant iſt der Verbrauch an Reinkali durch die Landwirtſchaft in
den verſchiedenen Ländern auf 1 Quadrattkilometer.

An erſter Stelle ſteht Holland mit 2600 Kilogramm, dann
folgt Deutſchland mit 2300 Kilogramm, Skandinavien mit nur
500 Kilogramm, Frankreich mit nur 300 Kilogramm, Groß-
britannien mit nur 250 Kilogramm, Vereinigte Staaten mit nur
100 Kilogramm.

Die beſten ausländiſchen Abnehmer ſind Holland, England,
die nordiſchen Länder. Dann folgen Polen, die öſtlichen Rand-
ſtaaten, Tſchechoſlowakei und Oeſterreich und in Ueberſee vor
allem Japan, während ſich in den Vereinigten Staaten noch er-
hebliche Schwierigkeiten ergeben. Man hofft, daß ſich auch das
Auslandsgeſchäft weiter günſtig entwickeln wird.
Leider iſt bei den Verhandlungen mit Frankreich den elſäſſiſchen
Werken eine unverhältnismäßig hohe Quote überlaſſen worden.

7 Prozent Dividende bei der Mitteldeutſchen Stahlwerke A.G.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Mitteldeutſchen Stahlwerke A.G.
wurde der Abſchluß für das erſte, am 30. September 1927 ab-
gelaufene Geſchäftsjahr der Geſellſchaft vorgelegt. Der Betriebs-
überſchuß nach Deckung ſämtlicher Zinſen, Verwaltungs- und
Handlungs-Unkoſten ſtellt ſich auf 11 267 924 RM. Hiervon
werden in Abzug gebracht Abſchreibungen auf Anlagen in Höhe
von 3551 791 RM ſowie Steuern und ſoziale Aufwendungen
von 3994 273 RM Der verbleibende Reingewinn von
3 721 859 RM. ſoll wie folgt verteilt werden: Für eine 7 pro-
zentige Dividende auf das 50 Mill RM betragende Aktien-
kapital 3 500 000 RM., als Vergütung für den Aufſichtsrat
85 843 RM. Nach Zuweiſung eines Betrages von 5000 RM. zur
Abrundung des Reſervefonds auf 5 Mill. RM. verwandt, ſoll
der Reſtbetrag in Höhe von 131 016 RM. vorgetragen werden.
Laut Geſchäftsbericht haben ſich Produktion und Umſatz der
Mitteldeutſchen Stahlwerke A-G. im erſten Jahre ihres Be-
ſtehens günſtig entwickelt Es betrug die Förderung an Rohtohle
1 300 000 Tonnen, die Rohſtahlerzeugung 520 000 Tonnen, der
Umſatz an Fremde 98000000 RM. Jn der Bilanz ſtehen zu
Buch: Die Anlagen mit 51 000 000 RM. (einſchl. noch nicht
v Neubau-Anlagen im Betrage von 4,6 Mill. RM.),ie Forderingen mit 23 000 000 RM. die Vorräte mit 9 000 009
Reichsmark, demgegenüber die Verpflichtungen mit 9 000 000
Reichsmark, nicht abgerechnete Kreditoren mit 3 800 000 RM.
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Zucker

Magdeburg, 20. Januar. (Weiß zucker.) Preis für g
zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo
brutto für neito ab Fabrikver'adeſtelle Magdeburg vnd n
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Tendenz: i

Magdebur 20. Jmuar. (Weißzucker.) Termin
inkl. Sack: Januar 14,90--14,80; Februar 165,00—15,90.
15,05--15,95, April 15,06--15,00, Mai 15,10--15,00; Junibis 15,05; Juli 15,20—-15,10; Auguſt 15,30— 15,20; See

15,20--15,10; 15,15; 15,05. Tendenz: ſtetig. e
Magdeburg, 20. Januar. (Rohzucker) per Nettozen,

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Proxn
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement de
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsebland kür 10

Eloktroigt- i9 1. Or. U. Alumin. 20. 1 n135. 25 Weizen l.20.4720.43 ütten 2 ttt.111.84 111.57 nern (3s mdis16.515 16.47

Antimon (kg)
Silber in Barren

ca. 900 fein210 210 l ſar 1 kg
Webſtoffe

Bremer Terminnotierangen für Baam wolle vom Januar: Mit
von der Firma r Schröder, Halle). Notierungen des bie
Vereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische Baum
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des V.
Preis für ein englisches Pfund (Id.) in Dollarcents netto Kasge:

l i e iä a. ori i eD. F; g Aus de die Befeſtiqun Juli 20. 20. r 19. z.Berlin, 20. Januar. Da ch im Aus ande die Befeſtigu g en r er c 45 5
geſtern bis zum Schluß nicht n W te i 20.35 G. juſi 20.30 8.. 20.23 G. greder ist a
Seite die Anregung ür den heutigen Produktenmarkt aus. Die 20. 1. Eröffrung!, Januar 20.61 B. März 20.55 B.Cif Forderungen waren für Weizen wenig verändert, für Roggen z 34 e h w. e G., OKtober 19.60 B., 19.46 G
eher erhöht, es fanden in dieſem Markte einige Umſätze ſtatt. Da
ſich an der kalten Witterung nicht viel geändert hat, bleiben am
Jnlandsmarkte Mühlen und Handel für gute QOualitäten zu un- Amerikanisehe Börsenberichte
veränderten Preiſen weiter aufnahmefähig, dagegen ſind geringe Funkdienst
Sorten vernachläſſigt und reichlich angeboten. Die Roggenpreiſe New r u r We Ah 33
zeigen dagegen eher anziehende Tendenz, da die ſchon ſeit einigen Tägliches G. o r r. JTagen beſtehende Frage nach der Tſchechoſlowakei anhält und die lbondon r Trsf.) 432 18 Wien (100 e
Provinz mit Angebot in gutem Material ſehr zurückhält. Das parſs 8.98 Budapest (100 Kr.)

geſchäft wies Veränderungen auf Brüsse 1000 Fres.) 15.8 ZeleraaMehlgeſchäft wies kaum Veränderungen auf. Kon Gioo re) Atnen

j tſe ijſch- z lag die Peſeta mit 28,45 für London gegen Madrid etwasDie deutſch tſchechiſch polniſchen ſchwächer. Von den nordiſchen Valuten zog die Deviſe Oslo in
Zuckerverhandlungen London auf 18,30 bis 18,31 an, dagegen neigte Stockholm mit

Noch keine Entſcheidung. 18,1554 in London mehr nach unten. In Berlin notierten die
Wie dem DHD. gemeldet wird, haben die in Bertin fremden Valuten faſt unverändert. Man nannte den Dollar im

haltenen Verhandlungen zwiſchen Vertretern der deutſchen, der
iſchechoſlowakiſchen und der polniſchen Zuckerinduſtrie wider Er
warten geſtern noch nicht zu einem Ergebnis geführt. Hinfichtlich
der Quotenfrage iſt es zwiſchen den deutſchen Teilnehmern
und den Vertretern der polniſchen Zuckerinduſtrie in den weſent n 7lichen Punkten bereits zu einer Einigung gekommen, und es darf am ren i
erwartet werden, daß heute auch auf den nebenſächlicheren Teil Japan 1 Ten
gebieten eine Einigung zuſtande kommen wird. Die tſchechiſche argzrtinopel ar. Pfund
Delegation hat im Verlauf der Beratungen ihre Stellung ge Ken York i Dollar
ändert. Während es im Laufe der geſtrigen Verhandlungen ſchien, Rio de Janeiro 1 Ailreis
als ob man kurz vor einer Einigung ſtände, haben ſich in den n a e
Nachmittagsſtunden wegen neuer zuſätzlicher Forderungen der Athen 100 Drachmen
tſchechoſlowakiſchen Vertreter ernſte Differenzen ergeben. Jn den Brüssel 100 Belga
deutſchen Jntereſſenkreiſen ſieht man dem Ausgang der heute
ſtattfindenden Verhandlungen mit großer Zuverſicht entgegen.

Danzig 100 Gulden

Magdeburger Börſe

Helsingfors 100 finn. M.

20. 1. 18. 1.

Italien 100 LiroJugoslawien 100 Dinar

Sachs. Ldsch. Plandbr 16.
Magdeb. Feuer-Vers. 318.0 321.0

ge Uſancenverkehr mit 4,1951 und das Pfund mit 20,454, London
New Hork ſtellte ſich auf 4,8156.

Berliner Deviſen-Kurſe.

m 20. 1.Diskort

19. 1.Telegraphisene Aue uahlanrven.
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Remelt. Platten-
Zink

Orig. Hütten-
Alumin., l. B.
W. od. Dr.

350
95. 00-100.0 95.00Darmst. u. Nationalbk.

Steingutfabrik Colditz

Bank für Landw.
Landkredit- Bank
Mansfeld
Krügershall
Winkelhausen
Brünner

e
J

t
o
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Kopenhagen 100 Kronen
Lissabon 100 Escudos
Oslo 100 Kronen

Magdeb. Straßenbahn 67. 68.
Aagdeb. Allg. Gas 93 93.
MAagdeb. Bergw. Akt. 95 96

78.00 l1i2.75
z. 1

Paris 100 FrankenPrag 100 KronenSchweiz 100 Franken
Bulgarien 100 Leva
Spanien 100 Peseten

Masech. Bucksau 161.0 161.0
R. Wolf
Chem. Fabr. Buckan 115.0 112.0
Vahlberg, List Co. 135.0 157.0
Magdgb. Auhienwerko Iis.0 1I18.5 Buhring

s 83

Budapest 100 Pengö 78.42 73.25Diskontermäßigung in Frankreich. Der Diskontſatz der Bank
von Frankreich iſt unk 25 Prozent auf 325 Prozent herabgeſetzt
worden.

Getreide und Produkte

56. 35 56. 75

Stockholm 100 Kronen
Oesterreich abgest. 100 Schilling

5 Dtsch. Zuekerbk.-Anl. 18. 18. Getreidekredithbank
Leipziger Börſe

Piano Zimm.
Lpz. Spitzen
Lpz. Trico
Lpz. Wolle
Limritz Steina
Lindner
Mansfeld
Meerane Kammg.
MAittw. Baumw. Sp.
MAittw. Baumw. Web.
Nordd. Wolle
Peniger
Emil Pinkau
Pittler
Presto
Rauchw. Walther

Adeca.

Leipz. Hyp. Bk.
Zächs. Bk.
Altenburg. Land Kr.

Cassel Jute
Chemn. Spinne
Zimmermann Chemn.
Chromo Najork
Cröllwitz
Dermatoidt
Dürfeld
Hitewerk
Ptzold u. Kiel
Falkenstein
Füärb. Glauchan
Faradit

Derenw.

Kammg. Gautsch
Gera Jute
Germania Chemn.
Glauz. Zucker
Zimmermann Halle
Hallo Zucker
Hartmann Chemop.
Hetzer
Hohburger Quarz
Kirchner

Riquet
Rositz. Zucker
Sachs. Werk
Schneider
Schönherr
Schuh u. Salzer
Sondermann
St öhr
Thür. Gas
Thür. Wolle
Tittel u. Kr.

Für 1000 k
Welzen, mär

do. März
do. Mai
do. juliRoggen märk

do. Juli
Sommergerste

Berlin 20. lanuar 1938.
20. 1

266.

274.50
277.50234,0 237.0 233. 287 0 aaraa

Viktoriaerbson 50.
265.50 Speiseerbeen

Futtererbsen
.0-—270.0 Peluschken

260.75
266.50
276--

220.0—270.0 220

19. 1.

274.
276.

261.

257.

t

Fur 100 kg
1. Weizenmehl233 236 233.0-—236.0 Roggeumehl

265.50 Weizenkleie
Roggenkleie
Raps. 1000 kg

8

Madrid 100 Peseta) 17.14
Bern (100 Fros.) 19.26.75 19.
Amsterdam (100 FI.) 40.34.50 40.
Stockholm (100 Kr.) 26.87

i 82828

apan
uenos Aires

Rio de Janeiro
Berlin

Silver, ausländisches 56.50
Kaffee, Sant. Nr. 4 loko 22.25 22

Rio Nr.

Talg, „Extra“, loko
Baumwollsaatöl, loko

v anuarv ärzPetroleum in Cases
4 in Tanks .50

n stand white 1.22
Pennsylv. Rohöl 2.85--2.80 255-
Zaoker, Zentrif.

Köbke
Köllmann Ackerbohnen

Körbisd. Zucker 200--211 200.0-211.0 WickenLandkr. Kulkw. 227.50 226.50 Lupinen, blanLpz. Baumwolle 272. 286.25 do. geolbLpa. Kammgarn J 242. Seradella neualzfabr. Schkendita Prehlitz A. Aais loko Berl u Rapskuchen215--217 215. 217.0 Leinkuchen
Trockenschn,

Wintergerste

Hafer märk. eptemberBaum olie, loko

er anuarärz 18.84 18.Mai v Maiuli ulit ugust first, loko21 50--21.80 21.10--21.60 September 18. smokedweiße, 1 Ztr. S Kartoffeltlock. 28. 30--23. 60 23. 30-—23. 60 85 7 u 9c t 2 J 34 November ranneh TerpentinDer Berliner Roggendurchſchnittepreie. Der durchſchnittliche Baum wollantahren New Orleauns Baumwolle,
Berliner Börſen-Roggenpreis für 1000 Kilogramm betrug in der Ati. u. Coifnäfen 14 000 21 000 loko 188

is ärkiſ Stati Flektr.-Kapter, loko 14.30 14.80 Weizen, Red- Winter557 2. Januar bis 7. Januar 1928 ab märkiſcher Station eKtr.-Kapter, 143 t.
17 g& Hara- Winter ſoro i a
Magdeburg, 20. Januar. Weizen 244—46, ſtetig; Roggen mals, ioko240-—242, ruhig; Sommergerſte 250——265, ſtetig; Wintergerſte Renl, wneat clar 6. 50--6. 75
feinſte über totig; Hafer 223—225, ſtetig; Mais 210-212, ver h 15-0feſt; Viktorigerbſen 400—-430, ruhig; (alles 1000 Kilogramm n. d ſeer unent 6-10 cis

netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen n
von 300 Zentnern.) Weizenmehl 35--36, ruhig; feinſtes über Ohjeago Sohmals per März
Notiz. Roggenmehl 3314——34 ruhig; feinſtes über Notiz (100 Velzen per März MaiKilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 15,80—15,16, ruhig; W
Roggenkleie 15,70——15,80, ruhig; (50 Kilogramm ab Verlade- ma
ſtation). Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 20. Januar. Weizen u. Roggenſtroh (drahtgepr.) Ugter
1,20--1,80, Haferſtroh (drahtgepr.) 0,90--0,95, Gerſtenſtroh n
(drahtgepr.) Roggen- und Weigzenſtroh (bindfadengepr.)
0,80--0,85, gutes Heu 2,80--8,00, Luzerne 4,20--4,70 (alles für
50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

erereheS
Se

d S d
do. vggfr. Hbg
Kartoffeln,

gelbe. 1 Ztr m SoyaschrotLeipzig, 20. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 5ö,
Kammgarn Silberſtr. 109, Ley Arnſtadt Plantector Apag
Polack Gummi 99, Rieſaer Bank 13334, Wolf Buckau 56, Zörbig
Bank 92. Tendenz: wenig verändert.

Berliner Börſe
Freundlicher.

Berlin, 20. Januar. Die Entſpannung der politiſchen Lage
und einer Anzahl günſtiger wirtſchaftlicher Nachrichten haben dieStimmung an der Vhrſe wieder zuverſichtliher geſtaltet. Die

Tendenz war infolgedeſſen bei Beginn des Verkehrs freund-
lich er und konnte ſich nach Feſtſtellung der erſten Kurſe weiter
befeſtigen. Die Spekulation wandte ſich in der Hauptſache den
Elektriziätsaktien und der J. G. Farben-Jnduſtrie zu. Allgemein
konnte ſich das Kursniveau um 1 bis 28 Proz. heben. Das Ge
ſchäft blieb allerdings im ganzen ruhig, wenn auch die Umſätze im
Vergleich zu den ungewöhnlich ſtillen Vortagen zunahmen. Einen
befriedigenden Eindruck machte am Geld markt nach der kürz-
lichen Anſpannung die heute eingetretene Erleichterung, die eine
Herabſetzung der Tagesgeldſätze auf 4 bis 6 Proz. und für erſte
Firmen auf 3 Proz. ermöglichte. Der Diskont für Warenwe-hſel
ging auf 62 Proz. zurück. Monatsgeld wurde dagegen unver-

Am Deviſenmarkt

n vt a
Blei.
Zink,
Eisen,
Neissblech
Beesemer Stahl
Sehmalz pr. Western

tolberg u
gählt, bei

n habe ſie

ehrsreichenJ S.e
s

T

Rippen Januar
v a rzMai

G
vehnweivne, leichtemearſgster Preis 7.5

höcnster Preis 8.45
schwere niedr. Preis 8.10

höchst. Preis 8.46
Sehweinezn fahren

in Chicago 50 000 A
im Westen 180 000 10000

2h

Roggen

Sohmala r

888s

ändert mit 7325 bis 838 Proz. genannt.

Eigene Funkmeldung. Borlinor Börse vom 20. Januar 1928.
bedeutet exkl. Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehler.

u 53

Ablösungesehbuld I
Ablösung Noeubesits
52 Reicheanl. 1927
6 Di. Wb. Anl. 23

476 Dtsch. Schutzgeb.
95 Anhalter Roggen
676 Deutscher Zucker

105 Pr.
55 Preub. Kali
55 do. Roggen
U Prov. Sache. d. G.
0 d do.

o. ld. Roggen
57 Roggfatent. -11

570 0. 12-95 Gold-Rogg. 1-3

19 do. 4.69 do. 1-2Thür. Kirch. Rogg.
Zuckerkredit

Oesterr. St. 14
do. Goldrto.
do. Kronenr.

Türk. Admin.
do.

6 do. do. II
Zolloblig. 1911

lürkenlose
1147 Ung. St. R. 13
11475 Ung. St. R. 14
455 do. Goldrte.
1 do. Kronenr.
41475 Tehbuantepee
57 Tehuantepec

Baltimoreo
Oanada Eb.
Hlektr. Hochb. Zertit.

erte
er Bankv.

Berliner Handeleges.
Gommers- Privatbank
Darmstsdter Nsational
Devutsehe Bank

do. UVederseeo
Diekonto-Command.

u Dt. Kreditangtaltelektr. V

Dresdner Bank
Gothaer
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr. Oredit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Accumulator
Adler Portl.
Adler -Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendortk
Anh. Kohlen
Aschaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerke
Augsb.-Nörnbg.

Bachmann
Baer Stein
Balcke Masch.
Bamag Meguiu
Bamberg Kal.
Boamberg Mälz.
Baroper Walz
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.
I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann El.
Berl. Gub. II

do. RHolze.
do. Karlsr. I
do. Masch.

Berthold Mess.
Beton Movier
Borna Braunk.
Braunk. Brik.
Braunschw. Kohle

do. JutoBrowu Boveri
Buderus Eis
Busch Opt.
Busch Wagg.

Byk Gulden

Grundered.
Calmon Asb.
Carolino Br.
Carton Loschw.
Charl. Wasser
Chem. Buckau

do. Heyden
do. Gelsenk.
do. Wke. Alb.

Chemn. Spinn.
Chromo Naj.
Concordia chem.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gas
Dtsch. Atl. T.
Disch. Erdöl

QOußst.

Jute
Kabel
Linol.
Masch.

do. Nolle
Dt. Eisenhdl.
Dippo Maseh.
Domnitzsch
Döring Lehr
Dortm. Aktien
o. Unlon

Dresdner Gard.
do. Leipz. Schnu.
Dürkoppwerke
Düsseld. Masch.
Dynamit Nobel

Egestorff Salz
Eilenbg. Kattun
Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
Eisenmatthes
Elektra Dresd.
Pl. Lieferung
Fl. Licht Kraft
Engelhardt
Erdmanyusdf.
Erfurt mech.
Eschweiler Bg.
Essener Stein.
Excelsior Fahr.

Fahlberg TLiet
Falkenst. Gard.
l. G. Farbenind.,
Feldmähle
Felten Guitle
Fraust. Zucker

140.0

178.2

222.0
2100
124.0
42. 25

211.0
150.0
109.2

187.7
118.0

270.0
216.1
123.0

135.8
116.0
257.0
213.6
122.0

Freund Masch.
Friedrichshall
Fröbeln Zucker

Gaggen Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Unt.
Glauz. LKucker
COoldsehmidt

Görl. reGreppiner Wk.
Gruschw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Masch.
Harbg. Eisen
Harb. Phönix
Harkort Berg
Harponer B.
Hartmann
Heine Co.
Held PFranke
Hemmoor P.
Hirsch Kupk.
Häsch Eisen
HUohenlohe
Holzmwann
Horchwerko
Humb. Maseh.
Hutschr., Porz.
I. Hutsechenr.

Ilso Berg
Jüdel Co.
Junghans

Kahla PVorz.
Kali Aschers!
Karlsr. Maseh.
Karstadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln Neuess.
Kölner Gas
Kölsch-Fölzer
Königsb. Lag.
Körbisd. Zek.
Gebr. Körting
Körting Elek.
Kraft Thüringen
Kronprinz M.
Kuppersbusch
Kyffhäuser

Laurahütte
Leipz. Riebeck
Leipz2. Immob.
Leipz. Landk.

do. Piano
Leonh. Braun.
Leopoldgrube
Iindes
Lindström
Lingel Schuhb
Lingner Wke.
Ludw. Löwe
C. Lorenz
Lüdensch. M.

Magdeb. Gas
do. Berg.

Magirus
Mannesm. Rohr
Mansfeld
Marie cons.
Masch. Kranbau
Masch. Baum

do. Buckau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meltheu Täll
Merkur Wolle
Metallbank
Miag
Mimosa A.-G.
Minimax
Mix Genest
Motor Deutz
Mülheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulm
Nioderl. Kohle
Nordd. Eis

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedarf
Obersch. Koks
Orenstein
Ostwerko

Poeters Union
Phönix Berg

do. Braunk.
Plauener Gard.

do. Spitren
Pöge el.
Polyphon
Ponga Spinn.

Poppe- Wirth
Prestowerkoe
Preubengrube

Rathgeber Wgg.
Rauchwalter
Reichelbräu
Rhein. Braun.

do. Elektr.
do. Stahl.

Rh. W. Elekt.

r S0. prRiebeck iggia

D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Rückforth Nehf.
Rütgerswerke

Toletfon Berl.
Thale vi
Thörl Oel
Thür. Blei

do, Gas I eiprz.
Leonh. Dietr

Trachenb. Zuek.
Transradio
Triptis A.-G.

S

es 2

s

erreeee

rerS

Sachsenwerk
Sächs. Ouß

do. Th. Ptl.
do. Waggon

Salzdetfur
2

7 s

h S VPogel Telegr.Vogtl. iaeh
Vogtl. Spitzen

o. Tall
Voigt Raffner
Vorwärts

Saxonia Prtl.
Scheidemand.
Schering Ch.
Schles. Bg.

do. Cellul.
do. El. A
do. El. B
do. Leinen
do. Portl.
do. Textil

H. Schneider
Schubert Salzer
Schuckert El.
Schultheiß
Schultz jun.
Seidel. Naumann
Sieg. Solingen
Siemens Glas
Siemens Halske
Stadtbergh.
Stabfurt ch.
Stett. Cham.
Stock Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Näh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.

S

reS

Wanderer
Warstein Gr.
Wasser Gelsen
Wegelin Hübner
Wersch. Weib.

Sfeerereerketeegs

Wotanwerko
Wrede Mälrerel
Wunderlich
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Zeltz Maseh.
Zell ſtoß Ver-

do. Wald

S

Tack, Conrad
Tafelglas
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jalle und Amgebung
Halle, 20. Januar.

Die Landbund-Ehrenplakette
hund der Provinz Sachſen hat, um beſonders ver-u h ern der Sandwutſchaf ein äußeres Zeichen der

mug ihrer Tätigkeit zu überreichen, eine bronzene
ne anfertigen laſſen, die der Vorſitzende des Landbund
e Sachſen, Landrat a. D. Frhr. von Wilmowski,
u auf dem Landbundtag in Magdeburg dem Reichs

n

S iele, dem Grafen von Kalckreuth, Präſidentd aadbuntes, und ben Landesökonomierat Dr. Rabe
ne Die 9 Zentimeter große Medaille ſtellt auf der einen

en Schnitter dar, der allen Widerſtänden zum Trutz
ente einbringt. Die Umſchrift zeigt den Spruch: „Sich

t Segen“, die Rückſeite zeigt das Landbundwappen
n üdler darüber und die Jnſchrift „Landbund Provinz

Durch eigene Unvorſichtigkeit
in den Tod

Die Todesfahrt zweier Motorradfahrer vor Gericht,

uli des Vorjahres kam der Kraftwagenn z ſeinem Laſtauto von Leipzig zurück. Gerade wie
erlitt er eine Panne; der Motor

x ausgeſetzt. Er war gerade dabei, den Schaden nach Mög
n auszubeſſern, als drei Leute aus dem Dorfe an ihm
erkamen. „Kerl, ſchlaf nicht!“ rief einer von ihnen dem

ur zu. Und er ſagte dann noch im Weitergehen zu ſeiner
Weggenoſſen: „Wenn nur niemand auf den Wagen auf

a Unwilltkürlich ſahen ſich alle drei noch einmal um und
gewahrten ſie, daß das Schlußlicht vom Laſtkraftwagen
hrannte. Sie hielten ſich aber nicht weiter auf, hatte es

n Nitternacht geſchlagen.Se Minuten mochten vergangen ſein, da nahte von
udiß ein Motorrad mit Fahrer und Soziaus. Was ſich jetzt

mete, blieb ungeklärt; nur Vermutungen wurden ausgeſpro-
Trohdem die Grubenlampen des nahen Bergwerks

el Licht auf die Straße warfen, daß auf eine Ent
ng von etwa 15 Metern das Laſtauto zu erkennen war,
das Notorrad auf den Kraftwagen auf. Der
ſanmenſtoß muß äußerſt heftig geweſen ſein denn
iurz nachher ein zweites Auto in Richtung Halle die Un
ſtätte paſſierte, ſah ſein Chauffeur die beiden Molorrad-

er auf der Straße liegen. Der eine war tot, der andere
nur noch ſchwache Lebens zeichen von ſich. Er iſt eben
bald darauf geſtorben. Der Führer des zweiten Autos

Wagen des R. leuchten

Schkeuditz fuhr,

0

der 1 Jahre aff aus Diemitz
zühlt, beide ſeien bereits mittags angetrunken geweſen;

n habe ſie noch vor der Fahrt nach Leipzig gewarnt. Anderer
z hatte der Laſtkraftwagen bereits vom nachmittag an auf derlehrreichen Chauſſee geſtanden; hätte ſein Chauffeur ihn auf

NRebenweg ſchleppen laſſen, ſo wäre der Unfall vermieden
den. Die Art des Zuſammenſtoßes legte indes die Vermu
ung nahe, daß der Motorradfahrer der Anſicht geweſen ſein

uß das Auto vor ihm ſei in Fahrt, und daß er dann im
ten Augenblick, ſeinen Jrrtum erkennend, nach links hat aus
gen wollen. Dafür ſprechen auch die Verletzungen der Umge
mmenen: beiden war der Schädel auf der rechten Seite zer

das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, der Tod der
den jungen Leute ſei urſächlich veranlaßt durch eigene Un-

amkeit. Deshalb mußte der Angeklagte, wenn ihm auch
vorwurf einer Fahrläſſigkeit nicht erſpart werden

ne freigeſprochen werden.

e SEin Univerſitätsmarder
Er ſtahl Hand und Aktentaſchen und Garderobe.

NRitte Dezember wurden in der hieſigen Univerſität ver-
ſedentlich Handtaſchen und Aktenta en von Studentin-
n geſtohlen. Die ausgeplünderten Taſchen fand man dann

päter in irgend einem Winkel der Univerſitätsgebäude wieder vor.
t unbekannte Täter muß dann gemerkt haben, man ihn

d rig jedenfalls hörten die Diebſtähle in Halle auf.
Kurz darauf aber meldete die Univerſität Jena Diebſtähle,

auf denſelben m ſchließen ließen. Als man dort
ur Feſtnahme eines Verdachtigen ſchreiten wollte, gelang es
eſem im letzten Augenblick, Mantel und Hut im Stich laſſend,
verſchwinden. Am ſelben Abend ſtellte man in Halle in einem

örſaal den Diebſtahl eines Hutes und eines Mantels feſt; der
belannte, dem in Jena der Voden zu heiß geworden war, hatte
o in Halle ſeine Garderobe vervollſtändigt. Jn der Folgezeit
en Studenten in Berlin und Leipzig Opfer des ge
nen Diebes. In Heidelberg endlich wurde er vom Schickſal

man ertappte ihn auf friſcher Tat. Anſcheinend handelt
um einen 24jährigen an mann Max Breiter aus
dem es ſo lange Zeit gelang, den polizeilichen Fahn

ungen in einer ganzen Reihe von Städten ſich zu entziehen.

Nißglückter Einbruch. Das Büro im Verwaltungs-
wande auf dem Südfriedhof ſuchte in der Nacht zu heute
2 Kinbrecher heim. Mit Hilfe eines Bohrers hatte er ſchon den
erriegel freigelegt, als er geſtört worden ſein muß, Von dem

jede Spur.
Felle geſtohlen. In der geſtrigen Nacht wurden in einer

rei auf der „Spihe“ vier Schaffelle und vier Katzenfelle
wie mtliche Felle waren ungegerbt und noch trocken.
T Lon einem Motorradfahrer umgefahren. Geſtern vor

a 9,30 Uhr wurde in der Glaurhaer Straße ein vier

Jn Anweſenheit des erſten Präſidenten des Deutſchen Reichs
kriegerbundes Kyffhäuſer und des Preußiſchen Landeskriegerver-
bandes, Generals der Artillerie v. Horn, beging geſtern abend
unter Beteiligung anderer vaterländiſcher Verbände und zahl
reicher Kriegervereinsführer aus der Umgebung Halles der
Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes
Halle in der „Saalſchloßbrauerei“ ſeine- Reichsgründungsfeier.

Nach einem Marſch und dem Vortrag der Ouvertüre zur
Oper „Oberon“ durch das verſtärkte Görlach- Orcheſter erfolgte
das Einbringen der Fahnen in den mit den alten
Reichsfarben ſchwarzweißrot geſchmückten Saal, die zu beiden
Seiten der Bühne und im Hintergrunde der Bühne aufgeſtellt,
ein farbenprächtiges Bild boten, zugleich aber auch von ruhm
volleren und treueren Tagen erzählten, die ſo manch alte
Kriegervereinsfahne vor dem Umſturz miterlebte.

Hierauf ſprach Dr. Klopfleiſch einen Vorſpruch und an
ſchließend wurde die Feſtverſammlung durch den Vorſitzenden
Fr. Hoffmann herzlich willkommen geheißen. Er dankte be-
ſonders Exzellenz v. Horn für ſein Erſcheinen und dafür, daß
er die Nachfolgeſchaft des verſtorbenen Generaloberſt v. Heeringen
im Reichskriegerbunde übernommen habe, deſſen treuer Führer
nun er hoffentlich auf lange Zeit hinaus bleiben werde. Auch der
Vorſitzende des Regierungsbezirksverbandes Merſeburg, Haupt
mann Ech, richtete Begrüßungs- und Dankesworte an den
General. Beide Redner brachten auf ihn ein dreimaliges „Hurra“
aus.

Nach einem weiteren Muſikſtück, „Das treue deutſche Herz
von Otto, hielt Erzelleng v Horn die Feſt re de. Mit Beifall
bei ſeinem Erſcheinen am Rednerpult von den Anweſenden be
grüßt, ſagte er dem Kriegerverband zunächſt ſeinen Dank für die
Einladung zu der Reichsgründungsfeier und das Treuegelöbnis,
das man ihm zur Uebernahme ſeines Amtes ausgeſprochen. Der
Redner wies dann darauf hin, daß die Kriegervereine
überpolitiſch oder unpolitiſch ſeien. Nur auf dieſer Grund-
lage könnten ſie ihre großen nationalen, ſozialen und
Wohlfahrtsaufgaben erfüllen. Wir ſeien heute

ein Volk ohne Raum und Ziele und ohne Jdeale,
Nur der Geiſt von Verſailles von 1871 könne unſer Vaterland und
unſer Volk wieder in die Höhe bringen.

Am 24. Januar ſei der Geburtstag des Preußenkönigs
Friedrichs des Großen, deſſen Taten die Deutſchen das

General von Horn in Halle
Als Feſtredner bei der Reichsgründungsfeier des Kriegerverbandes

Gefühl für innere Werte verdankten. Dieſer Geiſt habe 1870/71
in uns und beſonders in Bismarck gelebt. Das zweite Ver
ſailles von 1919 war darum für unſere Feinde auch eine Ab
rechnung mit Friedrich dem Großen: ſein Erbe ſollte den
Deutſchen genommen werden. Wir müßten, ſo führte der Redner
weiter aus, die Vergangenheit ehren, denn ein Volk
ohne dieſe Tugend gehe zugrunde. Beſond. gebühre es uns, der
Gefallenen des Welikrieges zu gedenken, die mit
dem Tode ihre Liebe für das Vaterland beſiegelten. Wir müßten
erkennen, daß nur der Geiſt der Pflichterfüllung, der alte
Soldatengeiſt uns durch die Strömungen der Gegenwart
hindurchhelfen könne.

Abzulehnen ſei der Geiſt des Pazifismus der
Geiſt des „Nie wieder Krieg!“, der Geiſt des Jnternatio-
nalismus und des Materialismus. Erſt vor einigen
Tagen habe Heriot in Frankreich erklärt, bevor man inter-
national denke, müſſe man national ſein, und alle Ausländer
dächten ebenſo. Die wichtigſte Aufgabe in nationaler Beziehung
für die Kriegervereine ſei die

Heranbildung der Jugend zur Wehrhaftigkeit.
Der Redner ſchloß mit Bezug auf den Weltkrieg: „Wer Deutſch
lands Söhne kämpfen ſah, der kann das Vertrauen zu Deutſch
land nicht verlieren. Das Volk wird in der Welt voran ſein,
das zuerſt eine durchaus ſittliche Führung wieder
erlangt!“ Dem Hoch auf das Vaterland, in das die Feſt
verſammlung begeiſtert einſtimmte, folgte das Deutſchlandlied,
das von den Anweſenden ſtehend angeſtimmt wurde.

Der zweite Teil des Programms brachte u, a. turneriſche
Vorführungen der Kyffhäuſer-Jugendgruppen, ein Theater
ſtück ſowie einige Vorträge des Lehmann-Quartetts und weitere
Muſikſtücke. Alles in allem war die Erinnerungsfeier an des
Reiches Gründung eine erhebende und wohlgelungene, die nicht
verfehlt haben wird, in den Herzen der alten Krieger manche alte
Erinnerungen zu wecken, an der aber auch wohl alle ſich im
Stillen gelobt haben werden, weiter mitzuarbeiten an des neuen
Reiches Aufbau und Herrlichkeit.

Erwähnt ſei noch, daß ſich General v. Horn ſämtliche auf
der Feier anweſenden Veteranen von 1864, 1866 und 1870,71
vorſtellen ließ. Jedem einzelnen drückte er die Hand und zu
jedem ſprach er einige freundliche Worte, zur hohen Freude derer,
die für des alten Reiches Gründung ſelbſt noch mitkämpfen
durften.

Die freiwillig aus
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle gibt die nachſtehende

Ueberſicht über die Zahl der im Jahre 1926 und 1627 verübten
Selbſtmorde heraus
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Halles kirchliches Leben
in der Statiſtik

In der Mariengemeinde wurden 1927: 102 Paare kirchl.
r 1 802 Kinder getauft, davon 317 Knaben, kirchlich be
erdigt 210 Perſonen, am Abendmahl nahmen teil 2298 Perſonen;
konfirmiert wurden 357 Kinder, davon 190 Söhne.

Jn St. Ul rich wurden getraut 152 Paare, 242 Kinder ge
tauft, davon 115 Knaben, 216 Perſonen beerdigt, 1885 Perſonen
nahmen am heiligen Abendmahl teil, 407 Kinder wurden kon-
firmiert, darunter 206 Söhne,

Jn der Moritzge meinde ließen ſich 77 Paare trauen,

wurden beerdigt, am Abendmahl nahmen 665 Perſonen teil, konfir-
miert wurden im ganzen 171 Kinder, davon 97 Söhne.

Jn St. Laurentius wurden 46 Paare re 2809

es wurden 127 Kinder getauft, davon 77 Söhne, 125 Perſonen

dem Leben ſchieden
Eine Statiſtik der Selbſtmorde in Halle. 1927 waren es weniger als im Vorjahre

kirchlichem Geleit beſtattet, am Abendmahl nahmen 280 Perſonen
teil, konfirmiert wurden 48 Kinder, da von 21 Knaben.

Halles Alpiniſten
Generalverſammlung des „Deutſchen und Oeſterreichiſchen

Alpenvereins

Die Generalverſammlung des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins, SektionHalle“, wurde am Dienstagabend im größten Saal der Uni-
verſität durch Profeſſor Dr. Kneiſe eröffnet. Fünf Mitglieder
erhielten das 25 jährige Ehrenedelweiß, ſieben Mitglieder wurden
neu aufgenommen m Febrr- ſoll eine Süifahrt ins Rontafenunternommen werden, die noch fehlenden Tourenberichte ſind bis

zum 81. Januar einzureichen. Der Kaſſenbericht wies bei
einer Mitgliederzahl von 1073 die Geſamtabrechnu auf26 932,61 RM auf. Die auf das Zittelbaus hetrag
noch 16 000 RM. das Alpenfeſt erbrachte einen Ueberſchuß von
4200 RM., von der Feſtſchrift wurden 49 Exemplare verkauft.
Die Verſammlung beſchloß, die Mitgliederbeiträge auf
14 RM. für A. Mitglieder und 6,50 RM. für B. Mitglieder zu
ermäßigen, Da in dieſem Preis der Bezug der Mitteilun
gen des Alpenvereins inbegriffen iſt, findet für die A. Mitglieder
eine tatſächliche Ermäßigung um 8 RM. ſtatt. Der Vorſtand
und Hüttenausſchuß wurden einſtimmig wiedergewählt, Die

w. konnte nicht würdiger begangen werden,als dadur daß einer der bedeutendſten Bergſteiger und
alpinen Schriftſteller, Profeſſor Dr. Eugen Guido Lammer,
Wien, einen ausgezeichneten Vortrag hielt über „Bergſteiger
typen und Bergſteigerziele“, Ausgehend von dem Sportalpinis
mus der engliſchen und deutſchen Alpenpioniere, verwarf er die
Abarten des Alpinismus, um auf das kräftigſte das Hauptgziel,
„Das Excelſior“, zu betonen. Die twicklung von den
Führertouriſten an den Führerloſen habe e Hochziele auf
P das Pfadſuchen, das Felſenturnen, tufenarbeit, die

iſtesgegenwart und das Verantwortungsbewußtſein. Diemeiſten Hochturiſten ſtellten einen Suerichtdhe dar und
holten ſich durch bewußtes Ringen mit der Gefahr unerſägtzliche
neue Lebenswerte. Der rechte Alpiniſt ſei nicht nur ein ſogialer
und künſtleriſcher Menſch, ſondern ſchmelze bewußt das Leid
um in Luſt, es handele ſich ihm in allem um ſeeliſche Ver-in nerlichung. Durch Verbindung von Tatkraft und Jnnen-
war ſchaffe er den neuen, den Vollmenſchen! Die Zuhörerſchar
gab durch r Beifall kund, daß ihr durch den in glän
er Spra ortrag ein alpines Erlebnis geworden
var.

gebotenen

Vereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei,
Alle unſere Mitglieder, Parteifreunde und Wähler der

Partei werden auf unſere am Donnerstag, dem 26. Januar,
abends 8 77- im „Neumarktſchützenhaus“, Harz, ſtattfindende
erweiterte Mitgliederver ſammlung aufmerkſam gemacht. u
alter Vorkämpfer, Reichstagsabgeordneier Bruhn, wird
über „Die Heuchelei der heuligen Demokratie“ ſprechen. 33
dieſen Vortrag vom Abg. Bruhn haben alle Geſinnungsfreunde
zutritt. Aber auch die Angehörigen anderer nationaler Parteien
önnen erſcheinen. Der Eintritt iſt frei. Um zahlreichen Beſuch
wird gebeien.

Land wirtſchaftlicher Vauern Verein des Saalkreiſes.
r den 26. Januar, nachmittags 3 Uhr, in den Räumen
der „SaalſchloßBrauerei“ Wintervergnügen. Kartenverkauf nur
D. tglieder des Vereins in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung.

S
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Kinder getauft, davon 125 Knaben, 144 Perſonen beerdigt, 1727
Abendmahlsgäſte zählte man und 215 Konfirmanden, davon
97 Söhne,

Jn der Johanneskirche wurden 151 Paare getraut,
442 Kinder getauft, darunter 218 Knaben, beerdigt wurden 280
Perſonen, am Abendmahl nahmen 2440 Gäſte teil, konfirmiert
wurden 506 Kinder, darunter 257 Knaben.

Jn der Paulusgemeinde wurden 93 (Paare ein-
geſegnet, 180 Kinder getauft, darunter 88 Knaben, 161 Be-
r wurden vorgenommen, die Abendmahlsziffer belief ſich
auf 1679, Konfirmanden gab es 227, davon 111 Söhne.

Jn Diemitz ließen ſich 26 Paare trauen, es wurden 57
Kinder getauft, davon 31 Knaben, 27 Perſonen wurden mit

chen von einem Motorradfahrer angefahren und zu
en geworfen. Das Kind trug eine leichte Verletzung an der Wettexbericht

Wettervorherſage für Sonnabend; Nachts noch t, am
Tage allmählich anſteigende Temperatur bei Südweſtwind und
neuer Bvwölkungszungahme.Vohnungsbrand. Am Donnerstag gegen 1,15 Uhr mittags

auß die en nach einem Grundſtück in der Bergſtraße
w in einer Wohnung das Fachwert einer Lehmmauer in

r mangelhaften Ofenanlage in Brand geraten war.
veſel etwa Aſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr

T domkirche, Am Sonniag, dem 22. Januar, vormittags
„„wird der Domchor unter Leitung des Domkantors

„Wönherr im Hauptgottesdienſt zwei Motetten von Albert
er und Joh. Heinrich Relle um Vortrag bringen.

—=2
DHruct und Ver'ag vor. Otto Thtete.

Redaktionelle Leitung Harry Erwin Seinſchenk.
Verantwortlich fr Politik Oskar Frfedertei für Lokales Feuilleton und

Unterhaitung: Harry Erwin Weinſchent. für Volkgwirtſchaft. Dr. Haps
Henningfen, für Zvorf und den h gemeinen Teu, Gugar C
Mitteldrutſchland; r Nud Schreth Kör den Angetgentetl; Damm Kerſen
färntlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung; Hauptſchriftleitung
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr Berliner Srlifi-kettung: Berlin SW., 61, Blücherſtroße 12 Leitung Alfred W. Kames
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Ucherblick über den deutſchen Luftverkehr 1927

In der vergangenen Saiſon konnte zum erſten Male die
Zahl von 100 000 im regelmäßigen Verkehr beförderten Paſſagiere
überſchritten werden, nachdem in den früheren Jahren, von
1923, dem Beginn eines organiſierten deutſchen Luftvertehrs, an
gerechnet, 56 000, 55 000, 13 000 und 8000 Perſonen zu ver-
eichnen waren. Ein. ähnliches Bild der Ausdehnung und Jnten-
ſivierung zeigt das deutſche Streckennetz, auf welchem 1927 die
Luft-Hanſa- Flugzeuge über neun Millionen Flug
kilometer zurücklegten, Erſt ſeit dieſem Jahr kann man mit
voller Berechtigung von

einem geſchloſſenen europäiſchen Luftverkehrsnetz

ſprechen, Deutſchland hat heute mit ſämtlichen in Frage kommen-
den europäiſchen Staaten Luftverkehrsabkommen ge-
ſchloſſen, nachdem im Jahre 1927 die Verkehrsbeziehungen mit der
Tſchechoſlowakei, Norwegen, Jtalien und Spanien aufgenommen
worden ſind. Ueber tſchechiſches Gebiet fuhren die Strecken Berlin
Dresden Prag Wien, Breslau Prag--München, Berlin
Bres. au--Gieiwitz--Brünn-- Wien und Halle Leipzig Chemnitz
Prag--Wien. Nach Norwegens Haupſtadt Oslo flogen im
Sommer die deutſchen Flugboote von Stettin über Kopenhagen
und Gothenburg.

Der transalpine Luftverkehr zwiſchen Deutſchland
und Jtalien wurde durch fünf wohlgelungene Verſuchsflüge mit
Großflugzeugen der Deutſchen Luft-Hanſa auf der Srtrecke
München Mailand vorbereitet. Jm letzten Monat des Jahres
kam auch das deutſch-ſpaniſche Luftverkehrsabkommen zuſtande,
das die Eröffnung des längſten europätſchen Luftweges Berlin
Madrid (1800 Hilometer) fur den 5. Januar 1928 ſicherte. Allein
Polen fehlt noch in dieſem Ring des europäiſchen Luftverkehrs.

Als vor wenigen Jahren aus dem dicht bewölkten luftpoli-
tiſchen Himmel nach der Landung deutſcher Flugzeuge in London
die erſten zukunftsfrohen Sonnenſtrahlen hervorbrachen, da hatte
wohl niemand es für möglich gehalten, daß ſo ſchnell

eine allgemeine Verſtändigungsatmoſphäre
geſchaffen werden könne. Wer hätte damals angenommen, daß
auf dem Luftfahrtkongreß in Rom im Oklober vorigen Jahres
deutſche Vertreter in deutſcher Sprache gern ge-
hört wurden? Wer hätte den Eintritt des deutſchen Flugſportes
in die Féderation Aéronautique Jnternationale, welcher das ſen
ſationelle Luftduell Doret Fieſeler brachte, zu prophezeien ge
wagt? Wer hätte geglaubt, daß auf den zweimal jährlich ſiatt
findenden Konferenzen der „JATA.“, d. h. der Jnternationalen
Lufttransport- Vereinigung aller Luftverkehrsgeſellſchaften, die
Vertreter der Deutſchen Luft-Hanſa eine führende Rolle
ſpielen würden?

„Germany leads in the agair!“ lautet eine fett ge-
druckte Ueberſchrift einer amerikaniſchen Tageszeitung der
jüngſten Zeit.

Deutſchland führt in der Luft“;

aber es bemüht ſich nicht nur um den Ausbau ſeines nationalen
Luftverkehrs, es iſt auch Schrittmacher für die einheitliche
internationale Organiſation der Handels-luftfahrt. So gingen von deutſcher Seite auf den letzten
Tagungen der „JATA.“ die Anträge auf Schaffung eines durch-
gehenden europäiſchen Flugſcheines und Luftfrachtbriefes aus,
Dokumente, welche für die reibungsloſe Abwicklung des zwiſchen-
ſtaatlichen Verkehrs von entſcheidender Bedeutung ſind Annähernd

200 Tonnen Fracht, Gepäck und Zeitungen wurden von deutſchen
F. ugzeugen im Jahre 1927 befördert. Für 18928 kann man der
Luftfracht wohl

ein ſehr günſtigeg Horoſkop
ſtellen. Zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn und der Deutſchen
LuftHanſa kam ein am 1. Oklober in Kraft getretener Vertrag
über eine gemeinſame Beförderung von Frachten zuſtande. Die
Wirkungen dieſes Fleiverkehrs (Flugeiſenbahnverkehrs) werden
erſt in dieſem Jahre ſichtbar werden. Dann werden auch
beſondere Frachtlinien zwiſchen wichtigen Zentren des Auslandes
und Berlin, dem induſtriellen Weſten und ſüddeutſchen Städten
in Betrieb ſein, auf denen ſpezielle Frachtflugzeuge nach einem
den Wünſchen des frachtaufliefernden Kaufmannes entgegen
kommenden Flugplan verkehren.

Jn den neuen Flugzeugtypen wird ja im allge
meinen ſchon im geſteigerten Maße auf die Unterbringung von
Fracht Rückſicht genommen, aber die Konzeſſion dürfte auf die
Dauer nicht ausreichen. Unter den Neukonſtruktionen des ver
gangenen Jahres verdienen

der dreimotorige RohrbachRoland,
die ganz neuartige Focke-Wulff-Ente, mit welcher leider
auf einem Probeflug Direktor Wu.ff tödlich verunglückte, das
Dornier-Super-Wal-Flugboot und die Juners
G 31 Erwähnung, von denen das Focke-Wulff- und das Junkers
Flugzeug 1927 bei der Luft-Hanſa noch keine Verwendung
fanden. Der Super-Wal wurde vor kurzem von der Deutſchen
Luft-Hanſa übernommen und verſieht den Dienſt auf der See
ſtrecke Kopenhagen Lübeck, damit auch während der Winter-
monate Erfahrungen für den kommenden transozeaniſchen Luft
verkehr geſammelt werden können.

Bei den größeren Flugzeugtypen kann man ſchon von einer
Beſatzung ſprechen, an deren Spitze der Luftkapitän ſteht, dem
heute vorläufig ein Monteur und ein Funker beigegeben ſind, Jn
einem Jahr der Rekordf üge, wie es das vergangene war, treten
die Piloten am Steuer der regelmäßigen Kursflugzeuge, die
Helden des Alltags, leider nur zu oft in den Hintergrund.

Max Kahlow und Karl Noack
legten bisher im regelmäßigen Verkehr in s geſamt 500000
Kilometer zurück, d. h. ſeit Beginn ihrer Fliegertätigkeit um-
kreiſten ſie 1226 mal die Erde. Die Aufgaben des Luftkapitäns
werden immer umfangreicher. Auf ſeinem Fluge hat er heute
nicht mehr allein Höhen- und Seitenſteuer, ſondern vor allem ein
umfangreiches Jnſtrumentarium zu bedienen, das
notwendig iſt für die Durchführung von Nebel- und Nachtflügen.
Die Organiſation von Nachtflugſtrecken iſt eine der
dringendſten Forderungen für die kommende Zeit, denn nur dann
kann der Vorteil des Flugzeuges vor den Erdverkehrsmitteln,
ſeine Schnelligkeit, klar in Erſcheinung treten. 1927 kam zu der
bisher einzigen Nachtfluglinie Berlin Danzig-- Königsberg die
Verbindung zwiſchen Berlin und Hannover hinzu. Geplant iſt
der Ausbau weiterer Strecken von der Reichshauvtſtadt nach
Oſten, Süden und Weſten ausgehend.

Die deutſchen Ozeanflugunternehmungen des Jahres 1927
ſtehen in der Luftverkehrsbilanz nicht zu Buche. Mögen ſie auch
in mancher Beziehung ſorgfältiger vorbereitet geweſen ſein als
der Huſarenritt Lindberghs, ſo wären ſie doch bei glücklichem
Gelingen nicht als Baſis für einen regelmäßigen
Verkehr zu werten geweſen.

Starterlaubnis für Dr. Peltzer
Genehmigung für drei Starts.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat auf
Grung eines ihr von Dr. Peltzer aus Amerika zugegangenen
ſchriftlichen Geſuches ſowie der aus Amerika erhaltenen Berichte
und nach neuerlicher Rückfrage bei den Vorſtandemitgliedern, den
Vorſitzenden der Landesverbände und den Mitgliedern des Leicht
athletik- Ausſchuſſes Dr. Peltzer die Genehmigung für drei
Starts in Amerika ereeilt. Bedingung für die Start-
genehmigung iſt, daß die Abwicklung dieſer drei Starts auf Grund
der Beſtimmungen dex J. A. A. F. inneryalb von 14 Tagen er
folgt und die Amateurathletik- Union von Amerika die Feſtlegung,
weiterhin Abrechnung uſw. übernimmt.

Während die DSVB. dieſe Maßnahme bekannt gibt, erreichte
uns bereits ein Telegramm unſeres New Horker Korreſpondenten,
aus dem erſichtlich iſt, daß die Starterlaubnis für Dr. Peltzer
ſchon zur gleichen Zeit oder ſogar früher in Amerika
bekannt war, bevor man in Deutſchland davon erfährt.

Die Ringkämpfe im Wintergarten
Vor Beginn der geſtrigen Kämpfe zeigte Fritz Kley ſeine

eigenartige Trainingsmethode. Man ſah dabei eine
Viegſamkeit ſeiner Glieder, die einem Artiſten alle Ehre gemacht
hätte. Reicher Beifall lohnte Kley für ſeine intereſſanten Vor
führungen.

Bei den Ringkämpfen ſtanden ſich zuerſt Grunewald
(Rheinland) und Peter Kopp (Jugoſlavien) gegenüber. Beide
Gegner bedienten ſich einer überaus wuchtigen Kampfweiſe und
geſtalteten den Kampf ſehr abwechslungsreich. Der Kampf wurde
un entſchieden ab gebrochen. Ein Beifallsſturm ent-
feſſelte ſich, als es geſtern Max Steinke gelang, den Kroaten
Orlando, welcher ſich wieder von ſeiner übelſten Seite zeigte, nach
einer Geſamtzeit von 55 Minuten durch Untergriff von vorn mit
Mühe auf beide Schultern zu legen.

Bei dem Kampf Fritz Kley (92 Kilo) und Paul Wolke
(120 Kilo) beſtätigte der erſtere aufs neue, daß er auch jedem
Schwergewichtler gefährlich werden kann. Wenn auch die
größere Kraft unbedingt auf der Seite von Wolke lag, ſo glich
Kley dieſes Plus auf der Seite ſeines, Gegners durch ſeine wunder
bare Geſchmeidigkeit wieder aus. Der Kampf, geſtaltete ſich ſo
durchaus offen und brachte keinem der Gegner einen Vorteil.
Jnnerhalb 25 Minuten kein Reſultat. Jn der dann bis zur
Schlußſtunde verfügbaren Zeit mühten ſich die beiden unbedingt
vorzüglichen Ringer Tornow (Finnland) und Tompſon
(Neger) vergeblich ab, ein Reſultat zu erzielen. Es gelang aber
nicht, die Schlußſtunde machte dem Kampf ein Ende.

Heute, Freitag, iſt nun die Fortſetzung des ſenſationellen
Entſcheidungskampfes zwiſchen Fritz Kley und Max Steinke.
Dieſer Kampf wird als erſter zum Austrag gebracht, und man
darf geſpannt ſein, wer den Teppich als Sieger verlaſſen wird. Es
ringen ferner Karl Reiber (München) gegen Karl Grunewald
(Rheinland). Ferner ſteigt der Entſcheidungskampf Feodor Tornow
(Finnland) gegen Petar Kopp (Jugoſlavien).

Sprungläufe in Braunlage
Der erſte diesjährige Sprunglauf wurde am Sonnabend,

dem 7. Januar, auf der kleinen Sprungſchanze am Brocken-
weg und der zweite am Sonntag, dem 15. Januar, auf der

roßen Wurmbergſchanze ausgetragen. Der erſte
prunglauf brachte das Ausſpringen des Wanderpreiſesa Irgend geſtiftet vom Juwelier Mü ler
raunlage. Sieger: Hermann Hoffmann-Braunlage

(Sprungweite 25 und 253 Meter).

Bei dem großen Sprunglauf auf der Wurmberg-
ſchanze wurden erſtmalig die neuen Verbeſſerungen, die im
Herbſt 1927 an der Schanze vorgenommen waren, erprobt, Sie
haben ſich beſtens bewährt. Beſonders gilt dies für den
verlängerten Auslauf, der für die Springer eine
weite Abfahrt geſtattet. Es wurden bei dieſem erſten
Springen ganz außerordentlich gute Refſultate er-
zielt: der Harzer Ski-Meiſter Wilh. Kuert 41, 48,650 und
41 Meter, Herm. Hoffmann 40, 39,50 und 40 Meter, Rudi
Stahlmann 37, 38 und 38 Meter, K. HeiderBennecken-
ſtein 37, 42,50 und 42,50 Meter.

Der nächſte große Sprunglauf der letzte vor der
Austragung der Harzer Ski Meiſterſchaft im Februar findet
am kommenden Sonntag wiederum 2.80 Uhr auf der großen
Wurmbergſchanze ſtatt.

Tiroler und Vorarlberger Skimeiſterſchaft
Der Termin für die verſchobene Tiroler und

Vorarlberger Skimeiſterſchaft 1928 in Reutte wurde
nunmehr endgültig für den 11. und 12. Februar
feſtgeſetzt. Das herausgegebene Programm bleibt in vollem
Umfange aufrechterhalten.

Die Olympiakandidaten der Turner-
ſchwimmer

Die erſten Ausſcheidungen in Halle.
Als Teilnehmer im Turn und Kunſtſpringen in Amſter-

dam wie erinnerlich hat der Schwimmausſchuß der D. T.
beſchloſſen, nur für dieſe Wettkampfart Turnerſchwimmer zu
melden ſind auserſehen Wisbar (Verliner Turnerſchaft),
Loſſagk und Koſſag von ATV. Berlin, Mädler, Leixzig,
Knirlberger, München, Stolz, Ulm, Schmidt, Offen
bach und Jüngling, Darmſtadt; von Turnerinnen Kapp
und Verheue, Frankfurt (Main) ſowie Pietſch, Charlotten
burg.

Das Springen findet gelegentlich des Jahn ſchwimmens
in Halle am 11. und 12. Februar ſtatt und ſtellt die erſten
Turner-Aus ſcheidungen für die Olympiſchen Spiele
dar; die D. T. hat dazu 8 Turner und 3 Turnerinnen zu ſtellen.
Jm Anſchluß daran wird ein letzter OlympiaLehrgang in Fran
furt (Main) um Pfingſten ſtattfinden, die endgültige Aus-
ſcheidung für die Teilnahme in Amſterdam iſt beim Verbandsfeſt
des Deutſchen Schwimmverbandes Anfang Juli in Ausſicht ge
nommen.

Ausgiebiger Schneefall in den Bayeriſchen Klpen
In den letzten Tagen hat reicher Schneefall in den

Bayeriſchen Alpen eingeſetzt. Die Skifähre iſt durchweg gut ge
worden, beſonders an den Plätzen, an denen noch Altſchneereſte
vorhanden waren.

Oberſtdorf meldet 15 em Neuſchnee bei trockener Witte
rung und 2 Grad Kälte, Schrattenwang 20 ewm Neuſchnee
auf 15 em Altſchnee, GarmiſchPartenkirchen berichtet von
einem Neuſchneefall von 10 em im Tal. Am Kreuzeck und
Eckbauer liegen 20 em Pulverſchnee auf Harſch. Die litten
bahnen ſind gut; das Eis am Rießerſee und Eibſee ſehr gut. Aus
den Winterſportgebieten von Tegernſee, Schlierſee und
Bayeriſchzell wird t r ausgiebiger Neuſchneefall ge
meldet. Ebenſo haben Berchtesgaden und der Chiem
gau in den letzten Tagen reichlichen Schneefall gemeldet.

Dereinsnachrichten
Schwimmverein Saale 96. Wir machen nochmals auf unſeren

Unterhaltungsabend am 21. d. M. bei Mordhorſt aufmerkſam und
erwarten rege Beteiligung.

Aus aller Welt
Ein Ehepaar ermordet

Furchtbares Blubad bei Thorn,

Telegraphiſche Meldung.)
Dan zig, 20. Jan

Jn Alexandrowo, dem bekannten Eiſenbahnknote
unweit von Thorn, hat ſich eine furchtbare Bluttgf
eignet, Als ver Hilfearbeiter Wirth von Einkäufen an
Stadt heimkehrte, öffnete ihm trotz wiederholten Läutenz n
Er kletterte kurz entſchloſſen über den Zaun, um ſo in e
Wohnung zu gelangen. Mit Schrecken mußte er feſtſtellen,

ſeine Frau in einer großen Blutlache tot amg
lag. Die Mörder, vie anſcheinend auf die Rückkehr Wirthz

wartet haten, erſchlugen auch den Mann unnittet
nachdem er die Wohnung betreten hatte, durch mehrere

hiebe, Dieſe grauſige Mordtat wurde erſt am nächſten
durch eine Nachbarin entdeckt.

Die verhexte Villa
Herumfliegende Karoffeln und Kohlen,

Telegraphiſche Meldung.)
London, 20. Januer,

Beträchtliches Aufſehen erregt in London
eigenartiger Fall von angeblich okkulten Vorgänger
einem Hauſe im Stadtteil Batterſe a. Hunderte von
ſchen ſtehen täglich vor dem Gebäude und warten,paſſiert. Jn dem Hauſe fliegen nämlich ſeit e n
unaufgeklärter Urſache Gegenſtände umher, und Möbel
fallen um. Ein Wäſchekorb flog eines Nachts durch
Treppenhaus, und einem am nächſten Morgen kontrolliere
Polizeibeamten fiel eine Kartoffel von irgendwoher auf
Mütze.in Bewohner der geheimnisvollen Villa erzählt daß

ganzen mehrere Pfund Kartoffeln in das Haus ſi
eingeflogen ſind, außerdem genug Kohlen, um
Feuer zu unterhalten, ſowie große Mengen Soda
Kupfermünzen. Eine Glastür wurde hierbei zerſchlagen

Ein zweite Hochofenunglück
Telegraphiſche MWeldung.,

Hoerde, 20. Jannat,
Auf der Hoerder „Phönix“ ereignete ſich geſtern aben)

ſchweres Hochofenunglück. Der Ofen „I“ brang
du ch und das flüſſige Eiſen ergoß ſich über die umſtehe
den Arbeiter. Vier Arbeiter erlitten ſchwere Brag
wunden und mußten in bedenklichem Zuſtande in
Krankenhaus gebracht werden.

Großfeuer auf einem Gutshof
Zahlreiches Großvieh umgekommen.

Telegraphiſche Meldung.)
Düſſeldorf, 20. Jannar

Jn dem im Grafenberger Wald gelegenen Gut Veol
ſaperhof brach an zwei verſchiedenen Stelleg, auf dem Gut
hof ſelbſt ung in einer etwa 500 Meter entfernt lieg
Scheune Feue, aus, das ſich infolge des heftigen L
raſch ausbreitete. Zwei Scheunen mit Stallungen
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den eingeäſchert, Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſa
da der Hof ſehr hoch liegt, wodurch die Waſſerzufuhr e
wurde. Eine Anzahl Großvieh iſt in den Flann
umgekommen, Der Schaden, der ſehr groß iſt, iſt durch
ſicherung gedeckt. Die polizeiliche Unterſuchung ergah

frei, daß Brandſtiftung vorliegt. Man hofft, der Täter
habhaft werden zu können,

Ein ſüdſlawiſcher Prinz geboren
Telegraphiſche Meldung.)

Belgrad, 20. Januar.
Geſtern nacht hat Königin Maria von Jugoſlavie

ernem Knaben das Leben geſchenkt. Das Ereignis n
ſofort von der Feſtung Belgrad durch hundert Kanone
ſchüſſe bekannt gemacht. Der neugeborene Prinz hat
Namen Andreas erhalten.

Rennen zwiſchen Motorrad,
uto und Schlittſchuhläufer
Sieger: die Schlittſchuhläufer.

Telegraphiſche Meldung
Wien, 20. Januar.

Aus Bozen wird gemeldet: Ein eigenartiges Ren
zwiſchen einer Gruppe von Schlittſchuhläufern, einem Auto n
einem Motorrad fand auf dem zugefrorenen See
Monticolo bei Eppen ſtatt. Sieger blieb die Gruppe der Schli

ſchuhläufer.
Wirbelſturm über Ohio und Kentug

Telegraphiſche Meldung.)
NewHork, 20. Janua

Die Staaten Ohio und Kentucky wurden von en
Wirbelſturm heimgeſucht. Jn zahlreichen Dörferngroßer Sa 4 en angerichtet. Meldungen über Menſe

verluſte liegen. bisher nicht vor.

Große Exploſion verhütet
Eine verbrecheriſche Brandſtiftung in Kiel aufgededt.

Telegraphiſche Meldung)
Kiel, 20. Januat.

Jn der Maſchinenbauanſtalt und AutomobilReparahur
ſtätte der Firma Emil Schul z Cie. in der Deliusſtraße
Fener aus, das durch das tatkräftige Eingreifen der Feuer
in kurzer Zeit gelöſcht werden konnte. Drei Auto ſind
dem faſt vollſtändig zerſtört worden. Wie die S
lungen der hieſigen Kriminalpolizei ergaben, liegt Brat

ſtiftung vor.
Alle Kontor und Arbeitsräume waren mit e

Zentimeter hohen Oel- und Benzinſchicht rn
Benzin getränkte Putzbaum wolle ſollte das Feuer gern
Räume leiten. Zwei Fäſſer mit insgeſamt zwei Jene
waren angebohrt worden, um den Flammen Zutritt
währen. Eine Exploſion dieſer rieſigen Menge
genügt, um ein unmittelbar daneben liegendes W
vollkommen in Trümmgr zu legen. Die drei Je
der Firma wurden vorläufig feſtgenommen.
für die Tat nur einer von ihnen in Verdacht zu
bei der Firma beſchäftigten Arbeiter ſind brotlos

ſorg
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